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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg.

Prennnolzvergteſgerung.
Dienstag, den 17. Dezember, 10 Ahr,

ſollen im Stadtforſt Oppin verſteigert werden:

15 rm kiefernes Scheitholz,
180 rm kiefernes Rollholz,

4 rm eichenes
18 rm birkenes x

(HOurchforſtung.)
Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Termin.
Kemberg, den 11. Dezember 1929.

190)] Der Magiſtrat.
I vNeues in Kürze.

Jn der Berliner Skala veranſtaltete der Reichsverband der
deutſchen Jnduſtrie eine rieſig beſuchte Kundgebung zur Reform
der deutſchen Wirtſchafts und Finanzpolitik.

Mit der Erklärung des Reichskanzlers im Reichstag hat
der Kampf um die Finanzreform und um die Geſamtpolitik der
Reichsregierung begonnen.

Es ſcheint, daß gewiſſe franzöſiſche Kreiſe ſich mit dem An
ſchlußgedanken zufrieden geben könnten, falls Deutſchland auf
eine Reviſion der Oſtgrenzen verzichten würde.

Nach heftigem Kampfe mit Tränengas, Maſchinengewehren
und Bombenflugzeugen iſt es gelungen, den Aufſtand in dem
amerikaniſchen Zuchthaus Aubourn niederzuſchlagen.

J

Der preußiſche Haushalt.
Oſtbankdeftzit wird unterſucht.

o Berlin, 12. Dezember.
Der Preußiſche Landtag überwies einen ſozialdemokra

tiſchen Antrag auf Ausdehnung der Anterſuchungen des
RaiffeiſenUnterſuchungsausſchuſſes auf die Kredite der
Preußenkaſſe an die Oſtbank uſw. dem Raiffeiſen Ausſchuß
zur Mitunterſuchung.

Ein Antrag der Regierungsparteien auf Erlaß einer
Novelle zum Einführungsgeſetz für das rheiniſchweſtfäliſche
Umgemeindungsgeſetz wurde dem Gemeinde Ausſchuß über
wieſen.

Angenommen wurde ein Antrag des Hauptausſchuſſes,
worin das Staatsminiſterium erſucht wird, auf die Reichs
regierung einzuwirken, daß ſpäteſtens gleichzeitig mit der
Vollendung des Mittellandkanals der Ausbau der Oder
unterhalb Breslaus, der Vau weiterer Staubecken an der
Oder zwecks Ermöglichung der Vollſchiffbarkeit der Oder
fertiggeſtellt werden, und auf die Reichsregierung wegen
Bereitſtellung der erforderlichen Mittel hinzuwirken.

Das Haus beſchloß dann auf Antrag der Deutſchnatio
nalen, Nationalſozialiſten und Deutſchen Fraktion die Ein
ſetzung eines aus 29 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes
zur Unterſuchung „amtlicher Beeinfluſſungen des Ergeb
niſſes des Volksbegehrens“.

Jn erſter und zweiter Leſung erledigt wurde die No
velle zum

Landwirtſchaftskammergeſetz,

die eine Verlängerung der Wahlzeit der Mitglieder um
ein Jahr bringt. Das Abkommen zwiſchen dem Reich und
Preußen über eine Beteiligung des Reiches an
der Preußenkaſſe wurde zur nochmaligen Durchbe
ratung dem Hauptausſchuß überwieſen Darauf leitete Abg.
Dr. Hamburger (Soz.) die

allgemeine Ausſprache zum Haushalt für 1930

ein. Er verlangte die verſäumte Vorlegung der Haushalts-
pläne für die Staatsbank und die Porzellanmanufaktur.
Jm Vordergrund der politiſchen Erörterungen ſtehe jetzt
die Reichsreform. Ganz abwegig ſei eine Löſung, die Preu
ßen die Staatshoheit nehmen, ſie dagegen Süddeutſchland
laſſen wolle. Vom preußiſchen Finanzminiſter verlangte
der Redner eine Fortſetzung der Verwaltungsreform. Vor
der Annahme uferloſer Steuerſenkungen müßten erſt die
Haushaltsfehlbeträge gedeckt werden. Die Laſtenausgleichs-
pläne des Reichsfinanzminiſters ſeien zu kritiſteren, weil
durch den Kopfbeitrag vor allem wieder die Arbeitnehmer
belaſtet würden.

Abg. Steinhoff (Dut.)
erklärte, Miniſterpräſident Braun trage die Verantwor
tung für die SeveringEpoche und die negative Grzeſinſki
Zeit. Jetzt unterſtehe der Staat der Oligarchie der ſozia
liſtiſchen Nutznießer. Die Erneuerung des deutſchen An
ſehens ſei eine Folge der Wahl Hindenburgs und der hoch
ragenden Leiſtungen der deutſchen Wirtſchaft. Die Sozial
demokratie vertrete aber Enteignung des Beſitzes. Die an
gebliche Freiheit der Beamtenſchaft ſei in Terror gewan
delt. Die ſtaatsbürgerlichen Kräfte der Mitte müßten aus
der marxiſtiſchen Umklammerung erlöſt werden.

Abg. Kloft (Ztr.) verlangte, daß beim Finanzaus

gleich vor allem die Jntereſſen der Gemeinden berückſichtigt
würden. Bei den neuen Steuerplänen dürfe nicht wieder

eine Weinſteuer eingeführt werden. Die Hauszinsſteuer
ſolle möglichſt nicht für allgemeine Ausgaben des Staates
verwendet werden. Abg. Schwenk (Komm.) bekämpfte
den Youngplan und bezeichnete es als unerhört, daß man
in der jetzigen Notzeit noch hohe Ausgaben für Militär,
Luftfahrt und ähnliche Scherze ſich leiſte. Abg. Dr. Neu
mann (DVP.) bedauerte, daß im Etat kein Grenzfonds
beſtehe, der der Bevölkerung der beſetzt geweſenen Gebiete
durch die Tat Dankbarkeit beweiſen würde. Daß die wirt-
ſchaftliche Lage nicht ſo roſig ſei, wie der Finanzminiſter
meinte, zeigten die Zuſammenbrüchen von Hunderten von
Bankhäuſern. Jn den Gemeinden werde wenig ſparſam
gewirtſchaftet.

Die Weiterberatung wurde auf Donnerstag vertagt.
Außerdem: Dritte Leſung des Wupper-Geſetzes.

Die neue Geſchäftsordnung.
Wider Erwarten ruhiger Verlauf der Reichstagsſitzung

e Berlin, 12. Dezember
Präſident Löbe eröffnet die Reichstagsſitzung um 3 Uhr

Auf der Tagesordnung ſtehen die
Vorſchläge des Geſchäftsordnungsausſchuſſes

über die Verſchärfung der Ordnungsbeſtimmungen ves
Reichstages Danach kann wegen gröblicher Verletzung der
Ordnung der Präſident ein Mitglied bis zu 30 Tagen vor
der Teilnahme an den Verhandlungen ausſchließen. Ver
läßt das Mitglied trotz der Aufforderung den Saal nicht
dann zieht es ſich dadurch ohne weiteres den Ausſchluß fün

30 weitere Sitzungstage zu. Neu iſt auch die Beſtimmung
äß für die Zeit des Ausſchluſſes die Berechtigung zum

Bezuge der Diäten und zur Benutzung der Fahrkarte ruht
Von den Regierungspärteien iſt gleichzeitig eine ent

ſprechende Aenderung des Geſetzes über die Entſchädigung
der Mitglieder des Reichstages beantragt worden. An
träge auf Herbeirufung eines Reichsminiſters ſollen zu
künftig der Unterſtützung von 30 Abgeordneten bedürfen.

Präſident Löbe bittet, die bevorſtehenden Verhand
lungen ruhig zu führen.

Abg. Gräf Thüringen (Dnt.) erklärt, unter den Aen-
derungsanträgen fänden zwei auch die Billigung der
Deutſchnationalen: das Recht des Präſidenten, einen Abge
ordneten nach dem dritten Ordnungsruf ohne weiteres ohne
Befragen des Hauſes von der Sitzung auszuſchließen; ferner
das Recht der Herbeirufung eines Miniſters bei Anter-
ſtützung durch 30 Abgeordnete Das dürfe aber nicht zur
Aufhebung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Abgeordne-
ten führen. Auch ſei es bedenklich, ſo einſchneidende Aen
derungen der Geſchäftsordnung übers Knie zu brechen.

Abg. Löbe (Soz.)
bedauert den Vorwurf des Vorredners, daß es ſich hier um
eine überſtürzte Regelung handele. Anträge auf Verſchär-
fung der Geſchäftsordnung lägen ſchon zwei bis drei Jahre
vor. Jch habe mich (zu den Komm.) bemüht, auch geſell
ſchaftliche und erträgliche perſönliche Verhältniſſe zwiſchen
Jhnen und den anderen Mitgliedern und Parteien des
Hauſes herzuſtellen. Wenn Sie dies Bemühen nicht anneh
men oder es vereiteln, ſo bedaure ich das ſehr. Wir müſſen
dagegen geſchützt ſein, daß Sie Jhre Oppoſition durch eine
Flut von Beſchimpfungen betreiben. Die verfaſſungsrecht-
lichen Bedenken des Abg. Gräf treffen nicht zu. Das ver
faſſungsmäßige Recht auf Diäten und Freifahrkarte ſteht
nicht ſo hoch wie das Recht auf Ausübung des Mandats.
Die Oeffentlichkeit ſpricht bei ſolchen Skandalſzenen nicht
von den ſchuldigen Abgeordneten, ſondern es heißt drau-
ßen: So geht es im Deutſchen Reichstag zu! (Abg. Torgler
(Komm.): Die öſterreichiſchen Sozialdemokraten obſtruieren
mit Autohupen und Kindertrompeten!) Solche Vergleiche
mit anderen Ländern verführen zu der Feſtſtellung, daß
im Vergleich zu der Behandlung der Oppoſition in Ruß
land es hier ſehr nachſichtig und gemütlich zugeht.

Nach einer Debatte, an der ſich die Abg. Piek (Komm.)
Bredt (WP.) und Frick (Nat.Soz.) beteiligen, werden die
verſchärfenden Aenderungen der Geſchäftsordnung mit 304
gegen 51 Stimmen bei 49 Enthaltungen der Deutſchnatio
nalen angenommen. Die von den Regierungsparteien be
antragte entſprechende Geſetzesänderung wird in zweiter
Beratung angenommen,

Nach längerer Debatte wird in zweiter Beratung die
Vorlage genehmigt.

Es folgt ſofort die dritte Beratung, die nichts Be
merkenswertes ergibt.

Jn namentlicher Schlußabſtimmung wird die Vorlage
mit 302 gegen 106 Stimmen bei 9 r alſo mit
der für verfaſſungsändernde Geſetze notwendigen Zwei
drittelmehrheit, angenommen.

IJnduſtrieparlament tagt
„Ganze Arbeit muß geleiſtet werden!“

de Berlin, 13. Dezember.
Am gleichen Tage, an dem die Regierung vor dem

Reichstag ihre Finanzreform ankündigte, tägte in Berlin
der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie, um eine Kund
gebung für eine Reform der deutſchen Wirtſchafts und

Finanzpolitik zu veranſtalten. Dem Ruf des Spitzenver
bandes waren eine ſo große Anzahl Mitglieder und Gäſte
gefolgt, daß das zunächſt vorgeſehene Sitzungslokal, die
KrollOper, nicht ausreichte und man im letzten Augenblick
in die Scala zog. Man ſchätzt die Zahl der Teilnehmer
auf 2500. Der Reichsaußenminiſter ſowie der Reichswirt
ſchaftsminiſter hatten ſich trotz der ſtarken Jnanſpruchnahme
die Zeit genommen, an der Tagung teilzunehmen. Auch
der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hatte ſich
eingefunden.

Geheimrat Duisberg
begrüßte zunächſt die Gäſte, in erſter Linie die Miniſter,
den Generaldirektor der Reichsbahn ſowie Reichsbankprä
ſident Dr. Schacht, und führte dann u. a. aus Seit unſerer
Hauptverſammlung im September in Düſſeldorf ſind die
Verhältniſſe leider eher ſchlechter als beſſer geworden.

Von vornherein möchte ich aber ſchon jetzt erklären,
daß das deutſche Unternehmertum in ſeiner Geſamtheit
jeden Zweckpeſſimismus genau ſo wie jede Kataſtro

phenpolitik aufs ſchärfſte ablehnt.
Wenn heute das Unternehmertum aus dem Gefühl ſeiner
Verantwortungspflicht heraus erneut ſeine warnende
Stimme erhebt, ſo geſchieht das nicht aus Neigung zum
Peſſimismus, ſondern aus dem Zwang heraus, in den uns
die vollſtändig verfehlte Wirtſchafts und Finanzpolitik der
letzten Jahre gebracht hat.

Noch halten wir eine Umkehr für ausſichtsreich, noch
lebt die Wirtſchaft, wenn auch im allerſchärfſten Kampf

um ihre Exiſtenz.
Es darf auch nicht halbe, ſondern es muß ganze Arbeit
ſein, die gemacht wird.

Darauf nahm
Reichswirtſchaftsminiſter Or. Moldenhauer
Aas Wort. Anknüpfend an die Tagesordnung führte er

zunächſt aus, der Aufſchwung ſowohl Deutſchlands wie auch
der anderen europäiſchen Länder in wirtſchaftlicher Be
ziehung in der Vorkriegszeit ſei zu danken geweſen der
kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaftsordnung.

Er teile nicht die Meinung, daß dieſes Syſtem ſeinem
Ende nahe ſei. Er glaube vielmehr, daß auch das
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem dazu berufen ſei, die

Geſundung in Deutſchland wieder herbeizuführen.
Das ganz große Problem des Tages ſei die Finanz-

reform,
ind er danke dem Reichsverband, daß er ſich ernſtlich be
müht habe, zur Löſung dieſer Frage beizutragen. Das
Programm, das die Reichsregierung vorgelegt habe, werde
vielen unzulänglich erſcheinen. Man müſſe daran denken,
daß dieſes Programm zuſtande gekommen ſei in einem
Kabinett, in dem vier ſozialiſtiſche Miniſter ſitzen. Es ſei
der ernſte Wille der Reichsregierung, dieſen Plan in allen
Punkten durchzuführen und ſich nicht etwa auf das Sofort
programm zu beſchränken.

Er bitte die deutſche Jnduſtrie, mitzuarbeiten und mit
zuhelfen und Vertrauen zu der Regierung zu haben,
wie auch die Regierung Vertrauen auf die ernſtliche
Mitarbeit der Jnduſtrie habe. Nur in einem Zuſam

menarbeiten aller ſei ein Aufſtieg begründet.

Der erſte Hauptreferent, Georg MüllerOerling
hauſen, ſprach über

Wirtſchafts und Sozialpolitik“.
Darauf hielt Dr. Paul Silverberg ein Referat über

„Steuer und Finanzpolitik“, wobei er davon ausging, daß
Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft unter einem empfind
lichen Mangel an Betriebs und Anlagekapital leiden. Nach
einer Kritik der bisherigen Finanzwirtſchaft forderte er die

Beſeitigung der Lohnſteuer und vollſtändige Aufhebung
der Kapitalertragsſteuer.

Es ſei nötig, den Genußmittelverbrauch in größerem Um
fange zum Steuerträger zu machen. Nach den Reden meh
rerer Jnduſtrieller betonte MüllerOerlinghauſen in
ſeinem Schlußwort u. a., daß für die Jnduſtrie niemals
taktiſche Geſichtspunkte maßgebend ſein dürften, ſondern daß
immer eine wahre Darſtellung der Lage der Jndufſtrie nötig
ſei. Geheimrat Duisberg ſchloß die Verſammlung mit
dem Hinweis, daß der Reichsverband der Deutſchen Jn
duſtrie bewußt den Schutz der Produktion als den Angel
punkt der deutſchen Wirtſchaft verlangen müſſe.

Hermann Müller bei Hindenburg.
Berlin, 13. Dezember. Der Reichspräſident empfing nach

der Reichstagsſitzung den Reichskanzler zum Vortrag über
die politiſche Lage.

Antrag zur Aenderung des Volksſchullehrergeſetzes.
Berlin, 13. Dezember. Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen

Landtages hat einen Urantrag eingebracht, worin das Staats
miniſterium erſucht wird, den Entwurf eines Geſetzes zur Aen
derung des Volksſchullehrergeſetzes ſo rechtzeitig vorzulegen, daß
der neue Volksſchullaſtenausgleich mit Beginn des Rechnungs
jahres 1930 in Kraft treten kann. Der ſich aus dem Geſetz zu
Laſten des Staates ergebende Betrag ſoll in den Haushaltsplan
für 1930 eingeſetzt werden. Die Deutſche Fraktion hat einen
gleichen Antrag eingebracht.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Dezember 1929

Silberner Sonntag. Der dritte Advent heißt im
Volksmund Silberner Sonntag. Die Geſchäftsleute haben
ihn ſo genannt, weil ſie ſich von den Weihnachtseinkäufen,
die an dieſem Tage getätigt werden, große Einnahmen ver-
ſprechen. Bekanntlich ſind in den Nachmittagsſtunden die
Geſchäfte geöffnez, ſodaß alle, die ſonſt in der Woche be
ruflicher Tätigkeit nachgehen müſſen, genügend freie Zeit
zum Einkaufen finden. Aber der Silberne Sonntag iſt
nicht nur ein wichtiger Tag für das Weihnachtsgeſchäft,
er ſcheint auch ſonſt die Bezeichnung „ſilbern“ zu Recht
zu führen. Schon glitzert und gleißt es von dem Schmuck
der Weihnachsbäume, der in den Schaufenſtern liegt und
darauf wartet, einen Weihnchtsbaum zu ſchmücken. Silberne
Kugeln und ſilberne Sterne, ſilberne Ketten und Bänder,
ſie alle deuten auf das nahe Feſt hin. Nur noch wenig
mehr als eine Woche, dann wird der ſilberne Schein der
Weihnachtslichter in jedem Haus erſtrahlen. Vor ſeiner
Reinheit und Klarheit wird alles dahinſinken, was ſonſt
an trüben Gedanken und ſchlechten Werken die Welt er
füllt. Der Silberne Sonntag verkündet das Nahen des
Weihnachtsfeſtes. Schon ſingt und klingt es überall von
weihnachtlichen Liedern und Geſängen. Bald werden ſich
die Stimmen vereinen zu dem Chor der Engel: „Friede
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ I. C.

Esp. Die Lutherſtadt Wittenberg in Bildern. Um
den zahlreichen WittenbergFahrern zu ermöglichen, ſich
eine bleibende Erinnerungsgabe zu kaufen, hat der Verlag
Max Senf in Wittenberg ein Album mit 16 Bildern in
Kupfertiefdruck hergeſtellt, das für 2 Rm zu haben iſt und
in ſeiner Ausſtattung recht gefällig wirkt. Die Bilder ſind
im Format 17:23 gehalten. Da auch das kommende
Jahr 1930 reich an Reformations Erinnerungen iſt, dürfte
das LutherſtadtBüchlein gern gekauft werden. Es eignet
ſich auch für Schul und Vereinsbibliotheken, ſowie für den
Geburtstags und Weihnachtstiſch.

Der Oberregierungs und gewerberat bei der Regierung
in Merſeburg hat widerruflich auf Grund des g 7b der
Verordnung über die Arbeitszeiten in Bäckereien und
Konditoreien vom 23. November 1918 und 16. Juli 1929
genehmigt, daß am Sonntag, den 22. Dezember d. Js. in
ſämtlichen Bäckereien des Regierungsbezirks Merſeburg ge
arbeitet werden darf. Dieſe Genehmigung wird davon
abhängig gemacht, daß die Arbeitszeit die Dauer von
8 Stunden nicht überſchreiten darf und bis 16 Uhr be-
endet ſein muß.

Auf die Weihnachtsfeier des Jungmädchenvereins am
Sonntag abend im Saale zum „Blauen Hecht“ wird an
dieſer Stelle nochmals hingewieſen und dieſelbe zu zahl
reichem Beſuche herzlich empfohlen. (ſiehe Anzeige.)

Dommitzſch, 9. Dez. Einen MotorradUnfall erlitt in
der Nacht zum Montag der Schloſſer Gerhard Stelzner
von hier. Auf dem Nachhauſewege begriffen, paſſierte er
gegen vier Uhr früh das Dorf Roitzſch und kam außer
halb des Ortes mit ſeinem Motorrad zu Fall, wo er be
ſinnungslos liegen blieb. Auf telephoniſchen Anruf eines
anderen Motorradfahrers von hier. der mit dem Ber
unglückten die gleiche Strecke fuhr, brachte Dr. med. Fuchs
die erſte Hilfe und nahm den Verunglückten in ſeinem Auto
mit zur elterlichen Wohnung. Aeußerliche Verletzungen
waren an dem Verunglückten nicht feſtzuſtellen, da er aber
über innere Schmerzen klagt, wurde er am Montag mittag
dem Krankenhauſe Torgau zugeführt.

Bitterfeld, 10. Dez. (Seltſame Bosheit gegen Aerzte.)
Der Verein der Aerzte des Kreiſes Bitterfeld macht öffent
lich bekannt: „Seit etwa einem Jahr werden die Aerzte
von Bitterfeld und Umgebung häufig durch den Fern
ſprecher aus der Nachtruhe geſtört, ohne daß auf ihre
Meldung am Apparat eine Antwort erfolgt. Beſonders
arg war der Unfug wieder in der Nacht vom Totenſonntag.
Während der Zeit um 3 Uhr früh herum erfolgten in
kurzen Abſtänden neun derartige Anrufe bei Aerzten. Auf
ſofortige Beſchwerde beim Poſtamt konnte die Beamtin
feſtſtellen, daß die Anrufe aus der Wohnung des Herrn
Dr. med. Diepold, Vertrauensarzt der Ortskrankenkaſſe,
kamen. Auch bei automatiſchem Fernſprechbetrieb läßt ſich
alſo die Herkunft der Rufe ermitteln. Das Poſtamt wird
auf unſeren Antrag auch weiterhin nächtliche Anrufe bei
Aerzten unter Ueberwachung ſtellen. Wir warnen Bös
willige! Im vorliegenden Fall iſt Strafantrag gefſtellt.“

Gräfenhainichen. Bullen im Schaufenſter. Jn
den Abendſtunden waren in der Wittenberger Straße zwei
Bullen wild geworden und erſtürmten ein Schaufenſter.
Außer der zertrümmerten Scheibe waren auch die Gegen
ſtände im Fenſter beſchädigt. Nach kurzer Zeit gelang es,
die ungebetenen Kunden wieder einzufangen.

Roßla. Schweinepeſt ausgebrochen. Unter
dem Schweinebeſtand eines Einwohners iſt die Schweine
peſt ausgebrochen. Acht der Tiere, darunter ſtärkſte
Schlachtſchweine, mußten auf der Stelle abgeſtochen werden.
Durch den Kreistierarzt ſind alle Vorſichtsmaßregeln gegen
eine weitere Ausbreitung der Seuche getroffen worden.

Roitzſch. Auf den Schienen geköpft. Jn den
frühen Morgenſtunden ließ ſich in der Nähe des Waſſer
werkes auf der Strecke Bitterfeld Halle der in Petersroda
wohnende Franz Wille von einem Zug überfahren. Erſt
nach Anbruch des Tageslichtes wurde der Tote von einem
Lokomotivführer entdeckt. Der Kopf war glatt vom Rumpfe
getrennt. Auf einem Felde wurde das Fahrrad gefunden.
W. war erſt ſeit 5 Wochen verheiratet und hinterläßt Frau
und Kind. Die Leiche wurde in die Leichenhalle nach
Roitzſch gebracht.

Hopfgarlen. Neugeborenes gus dem Zuge
geworfen. Bei dem Stellwerk unweit des Bahnhofes
Hopfgarten fanden Streckenarbeiter die Leiche eines neu
geborenen Kindes, das in Zeitungsvapier einge
wickelt war. Vermutlich iſt das Kind cus dem Zuge ge
worſen worden. Die Mordkammiſſion beſichtigte die Fund
ſtelle und gab die Leiche zur Beerdigung frei

Gräfentonna. Eine beſchädigte Stromlei-
tung. Ein junges Mädchen, das hier beim Reinigen der
Waſchküche beſchäftigt war, kam der heſchädigten Lei-
t un g zu nahe und brach mit lauten Schrei tot zuſammen.

Steinach. Von einem Baumſtamm eriſchla-
gen. Hier ereignete ſich ein ſchwerer Unfall, Der 14jährige

Realſchüler Ernſt Luthardt, der unterwegs war, um
Beſorgungen zu machen, kam an einem Wagen vorber, von
den Baumſtämme abgeladen wurden. Als man mit
dem Wegrollen des erſten Stammes beſchäftigt war, ſtieg
Luthardt auf ein Wagenrad, obwohl er vorher von einem
Mitſchüler gewarnt worden war. Die Stämme gaben nach
und der Unvorſichtige wurde von einem herabrollenden
Stamm derart am Kopf getroffen, daß er ſofort tot
war.

Weida. Statt 75000 Mark 155 000 Mark. Viel
Sorgen bereitet hier das An wachſen der Bau
ſumme für das neue Sommerbad. Die Koſten waren ur
ſprünglich auf 75 000 Mark, ſpäter auf 95 000 Mark ver
anſchlagt, ſind aber, wie in einer Stadtratsſitzung mitge
teilt wurde, auf 1550 000 Mark geſtiegen. Die Bewohner
ſchaft fordert Aufklärung.

Eiſenach. Reichswanderſtraße durch das
Werratal. Nunmehr iſt beſtimmt worden, daß die
vorgeſehene Reichswanderſtraße Hamburg-Paſſau durch das
Werratal geführt werden ſoll. Es werden die Orte Eſch
wege Treffürt- Eiſenach Salzungen Meiningen Hild
hauſen berührt.

Zſcherben. Jn der Waſcherolle zerquetſcht.
Einen ſchrecklichen Tod erlitt das fünfjährige Kind des Ar
beiters F. Die Ehefrau hatte das Kind mit zur Rolle ge
nommen und, während ſie die Walzen auswechſelte, kam
das Kind zwiſchen Rolle und Wand und der Kopf wurde
breit gedrückt, ſo daß das Kind auf der Stelle tot war.

Halberſtadt. Kinder ſpielen mit Feuer. Jn
dem Kuhſtall des Rittergutes Wülperode, der etwa 40
Meter lang und 15 bis 20 Meter tief iſt, entſtand ein
Feuer, das durch den herrſchenden Sturm ſich ſchnell aus
breitete. Es gelang, das Wohnhaus und die alte Kirche,
die bereits zu brennen begonnen hatte, zu retten. Das
Vieh konnte glücklicherweiſe auch aus dem Stall heraus-
gejagt werden. Dagegen ſind etwa 1000 Zentner Heu und
500 Zentner Stroh verbrannt. Das Feuer ſoll durch das
unvorſichtige Spiel eines Kindes entſtanden ſein.

Magdeburg. Angriffsluſtige Stadtväter.
Während der Sitzung des Stadtparlaments kam es zwiſchen
den kommuniſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Stadtvätern
zu einem heftigen Zuſammenſtoß. Da die Kommuniſten zu
Tätlichkeiten übergingen, mußten ſie aus dem Saale ent
fernt und von der weiteren Sitzung ausgeſchloſſen werden.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung befand ſich noch einer
der Ausgeſchloſſenen im Saal. Erſt als man drohte, die
Polizei zu rufen, verließ er den Sitzungsſaal.

Bitterfeld. Ueberfahren. Jn den Abendſtunden
wurde ein Tafelwagen, der von drei Lehrlingen gezogen
wurde, von einem Perſonenkraftwagen überfahren. Dabei
wurde der 17jährige Fritz Rynek ſchwer verletzt und mußte
in das Kreiskrankenhaus gebracht werden. Die beiden
anderen Lehrlinge kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

Brachwitz. Vereinsvergnügen mit Schlä-
gerei. Dieſer Tage fand in Brachwitz ein Vereinsver
gnügen ſtatt. Jm Laufe des Abends entwickelten ſich Strei
kigkeiten zwiſchen den Ortsanſäſſigen und fremden Gäſten,
die in eine heftige Schlägerei ausarteten. Ein junger
Mann aus Lettin mußte ſchwerverletzt abtransportiert
n Die Ermittlungen über die Schuldfrage ſind ein
geleitet.

Wittenberg. Sich neuſeingekleidet und danneuer angelegt. Jn einem Laden der Heubnerſtraße
rach Brand aus, der jedoch r ſchnell gelöſcht werden konnte. Man vermutet, daß durchgehende

Handwerksburſchen das Feuer angelegt haben, nachdem ſie
ſich neu eingekleidet und verſchiedene Waren hatten mit
gehen heißen. Auch ein Barbetrag von 1200 Mark, der ver
ſteckt aufbewahrt wurde, ſoll verſchwunden ſein. An der
Brandſtelle wurden alte Kleidungsſtücke, die offenbar von
den vermutlichen Dieben ſtammen, gefunden Die poli
zeilichen Ermiktlungen ſind im Gange. Eine Spur hat ſich
bisher jedoch noch nicht ergeben.

Langenſalza. Mietseinigungsamt wird auf
gehoben. Mit Wirkung vom 1. Januar 1930 wird das
für den Kreis Langenſalza mit Ausnahme der Stadt
Langenſalza errichtete Mieteinigungsamt auf
gehoben. Die Geſchäfte des Kreismieteinigungsamtes
werden durch die Amtsgerichte Langenſalza und Bad Tenn
ſtedt wahrgenommen.

Sturm über Mitteldentſchland.
Schaden in Dresden und Leipzig. Eine hundertzährige
Linde geknickt. Jm Vogtlande wurden die Dächer ab

gedeckt.

Am Donnerstagmittag und nachmittag ging über Mit
teldeutſchland ein plötzlicher aber verheerender
Sturm der ſtellenweiſe die Windſtärke 9 aufwies,
ein ſeltener Fall auf dem Feſtland. Jn verſchiedenen Orten
wurden erhebliche Zerſtörungen angerichtet.

Jn Dresden ging während des Sturmes ein Winter
gewitter nieder, das beſonders über den LößnitzOrt
ſchaften wütete. Verſchiedentlich ſchlug auch der Blitz ein.
So in Dresden-Altcaditz, wo die Scheune des
Gutsbeſitzers Friedrich Mildner vom Blitz getroffen und
in Brand geſetzt wurde. Jn wenigen Minuten war die
Scheune ein einziges Flammenmeer. Mit ſtarkem
Aufgebot rückte die Dresdner Feuerwehr heran. Auch aus
der Umgegend trafen die Feuerwehren ein. Man verſuchte
vor allem die angrenzenden Nachbargrundſtücke vor den
wütenden Elemenken zu ſchützen. Da ſich zahlreiche Neu
gierige einfanden, mußte das Aeberfallkommando
eingreifen, um die notwendigen Abſperrungen vorzuneh
men.

Auch in Leipzig richtete der Sturm verſchiedene
Schäden an. Hier beobachtete man auffallend ſcharfe und
kurze Windſtöße, die ſtändig wechſelten. Von der Ge
dächtniskirche wurde der Wetterhahn, der eine Höhe
von 1,70 Meter hat, abgeriſſen und auf die Straße geſchleu
dert. An verſchiedenen Häuſern wurden Firſtziegel abge
riſſen und ſo anſehnlicher Schaden verurſacht. Jn der
Torgauer Straße fiel ein Kondenswaſſerturm der
Gewalt des Sturmes zum Opfer. Ein einziger Windſtoß
ſchleuderte ihn nach der Bahnſtrecke hinüber, wo er im
Fallen das Dach eines Bahnwärtershäuschens zertrüm
merte. Glücklicherweiſe fiel er nicht auf die Gleiſe, denn
im nächſten Augenblick kam ein Perſonenzug vorüber.

Weitere Sturmmeldungen kommen auch aus anderen
Städten, ſo aus Chemnitz wo Zäune und ſchwere Stein
pfeiler umgeriſſen wurden. Jn Annaberg wurde die
der Adam-RieſeStraße gegenüberſtehende hundert-
jährige Linde vom Stamm abgebrochen und quer über

vuvjfreg aus ahe za o Avg ol uslaogrob o9va z ar
ſperrt war. Jm Vogt land wurden verſchiedene Dächer
abgedeckt und in Walthers dorf erloſch am Abend das
Licht, weil die Ueberlandleitungen durch den
Sturm z erſt ört worden waren.

weiterhin noch beſriedigend beſchäftigt.

Verlin, 13. Dezember. Vor Eröffnung der erſten Sitzung
der Berliner Stadtverordnetenverſammlung kam es zu
großen Tumultſzenen. Einem Zug kommuniſtiſcher Erwerbs
loſer war es gelungen, ins Rathaus und ſpäter in den
Sitzungsſaal einzudringen, wo ſie den Stadtverordneten
ihre Mißachtung durch wiederholte „Nieder“Rufe bekun
deten. Dabei kam es zu Zuſammenſtößen mit den National
ſozialiſten. Mehreren angerückten Polizeikommandos ge
lang es nicht gleich, die Demonſtranten zu entfernen, da ſie
ſich unter die kommuniſtiſchen Stadtverordneten gemiſcht
hatten, die eine drohende Haltung eingenommen hatten.

Ende der britiſchen Beſatzung.
Der Abzug der Engländer aus Wiesbaden.

W Wiesbaden, 13. Dezember.
Am Nachmittag 2 Uhr erfolgte das Einholen der eng

liſchen Flagge von dem bisherigen Hauptquartier, dem
Hotel „Hohenzollern“. Damit hat die engliſche Beſetzung
deutſchen Bodens ihr Ende erreicht.

Zum letzten Male trat beim Anrücken der Fahnen
Kompagnie die Wache unter das Gewehr, und zum letzten
Male ſchritt der General, der ſich ſchon am Vormittag von
den deutſchen Behörden verabſchiedet hatte, die Front der
Kompagnie ab. Nach einem langen Trommelwirbel into
nierte die Kapelle die Nationalhymne. Die Truppen prä
ſentierten, und langſam wurde die Flagge niedergeholt.
Beim Abmarſch nach dem Bahnhof, von dem die letzten
Engländer 3.27 Uhr Wiesbaden und damit Deutſchland
verließen, wurde die eingeholte Flagge der Kompagnie
vorangetragen. Der Feierlichkeit wohnten auch viele fran
zöſiſche Generäle und die Rheinlandkommiſſion bei.

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 4. 12. bis 10. 12. 1929.

Zum erſten Mal ſeit Wochen zeigt das Anwachſen der Arbeits
loſenziffer in der Berichtswoche eine Zunahme in geringerem Aus
maße. Der Geſamtzugang, bemeſſen an dem der Vorwoche beträgt
faſt die Hälfte.

Der Zugang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 285
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 140
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 2796 auf 2926
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſtieg von 301 auf 316

Aus der Jnduſtrie der Steine und Erden war der Zugang
gering, dasſelbe gilt für die Metallinduſtrie. Wie zu erwarten
war, ſtieg die Ziffer der Arbeitſuchenden im Holz und Schnitzſtoff
gewerbe und im Baugewerbe, jedoch auch hier in geringerem Grade
als in der Vorwoche. Der Zugang aus der Berufsgruppe Lohn
arbeit wechſelnder Art iſt in der Hauptſache auf Entlaſſungen bei
Bahnmeiſtereien und Gleisbautrups zurückzuführen.

Der Saiſonbedarf an Verkaufskräften trat kaum merkbar
in Erſcheinung.

In der Landwirtſchaft waren Abgang und Zugang nur ge
ring. Aeltere landwirtſchaftliche Arbeiter und einige jüngere Bur
ſchen ſtehen dem Arbeitsamt zur Zeit zur Verfügung. Das Allge
meinbild zeigt keine Veränderung.

Jn der Hauswirtſchaft iſt eine geringe Zunahme offener
Stellen, aber ein Mangel an Mädchen mit Kochkenntniſſen feſtzu
ſtellen. Stellen für Aufwartungen fehlen.

In der keram. Induſtrie ſind keinerlei Veränderungen beobachtet
worden.

Die chemiſche Induſtrie iſt noch voll beſchäftigt. Der Bedarf
an Arbeitern für die Gummiinduſtrie iſt zur Zeit gedeckt.

Die Schokoladenindnſtrie und die Margarineherſtellung ſind
e

Büchermarkt.
Paſtor A. Knagake's Wetterkalender für 1930 iſt wie ſeit

vielen Jahren in dem Verlag Herman Niemitz, Oranienbaum (An
halt), in dieſen Tagen erſchienen. Der ſchnell beliebt gewordene
Wetterkalender iſt, abermals bedeutend verſtärkt, gegenüber dem
Vorjahre, in einer großen Ausgabe zu 80 Pfg. und in einer kleineren
Ausgabe zum Preiſe von 50 Pfg. herausgebracht. Sein Jnhalt
iſt auf Grund der Ergebniſſe der neueſten Forſchungen entſprechend
vervollkommnet und ausgebaut, ſo daß der Landwirt, der Forſt
mann, der Gärtuer, kurzum jeder, der abhängig von der zukünf
tigen Wettergeſtaltung ſeine Entſchlüſſe faſſen inuß in dem ernſt
zu nehmenden Buche einen guten und zuverläſſigen Berater findet.

Der Kalender hat im Jahre 1929 abermals die Zufriedenheit
ſeiner Bezieher erworben und das Vertrauen voll gerechtſertigt,
daß ihm weite Kreiſe ſeit vielen Jahren entgegenbringen. Selbſt
verſtändlich iſt es, daß das kleine praktiſche Buch auch Meſſen und
Märkte und ſonſt alles enthält, was man an Wiſſenswertem in
einem Kalender zu finden erwartet, er kann deshalb unſeren
Leſern beſtens empfohlen werden.

Falſche Ehe Echtes Glück Zur Pflicht gezwungen
Erweckt Des Abgewieſenen Rache ſo lauten einige Titel aus
dem ſoeben erſchienen Dezemberheft der beliebten Zeitſchrift
„Wahre Geſchichten“ (Verlag Dr. Selle Eysler A.-G., Berlin
SW. 68). Die acht Geſchichten des neuen Heftes ſtellen wieder
packende Lebensſchickſale dar, geſchildert von denen, die ſie ſelbſt
erlebten. Der Leſer lieſt nicht nur mit höchſter Spannung und
Teilnahme dieſe Berichte aus der Wirklichkeit des Lebens, er
wird auch aus den Geſchichten, weil ſie wahr ſind, nützliche
Lehren für ſein eigenes Leben ziehen. Das Heft iſt wieder reich
und intereſſant illuſtriert. Preis 50 Pfennig. Ueberall zu haben

Handelsteil.
Setpziger Schlachtviehmarkt vom 12. Dezember. Auftrieb:

277 Rinder (davon 27 Ochſen, 106 Bullen, 117 Kühe, 24 Kale 603 Kälber, 214 Shgje; 1748 Schweine, zuſammen 23839.

Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 35 Kälber, 21
Schafe, 118 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht
in RM. Ochſen 1 bis 5 Bullen 1 do. 2 45--50, do. 3
do. 4 Kühe 1 45- 49, do. 2 35 44. do. 3 26-34, do. 4
Färſen 1 bis 2 Kälber 1 do. 2 75-85, do. 3 70--74, do. 4
60-—69, do. 5 Schafe 1 50—56, do. 2 do. 3 42-49, do. 4

do. 5 Schweine 1 80—, do. 2 80, do. 3 79-—80, do. 4 77 bis
78, do. 5 75--76, do. 6 do. 7 65--73. Geſchäftsgang: Rinder
ſchlecht, Kälber und Schweine mittel, e langſam Ueber-
ſtand 120 Rinder (davon 20 Ochſen, 50 Bullen, 46 Kühe, 4
Kalben), 50 Schafe, 8 Schweine.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 15. Dezember (3. Advent

Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt
Kandidat Kirchner aus Halle.

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Rotta.
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

Rotta.
Dienstag, den 17. Dezember, abends 7 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier Pfarrer Schulze aus Bergwitz
h

e Unſererheutigen Geſamtauflage iſt eine Weihnachs
beilage der Firma C. G Holzhauſen, Wittenberg, beigefügt,
die wir ihrer Reichhalttgkeit und Preiswürdigkeit wegen
einer ganz beſonderen Beachtung empfehlen.



Stretten Sie Henkels Ata auf einen feuchten

Lappen, und. putzen Sie damit den Gegenstand
Spälen Sie gründlich ab, und reiben Sie sorgfältig trocken! Bei

Aluminium ist. Atar auf einen trockenen Lappen streuen.
Mit trockenem werchem Lappen wird
nachgeputzt. Ata kostet nur 20 Pfennig.
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de deuhſche van nd mr

gewährt ihren Mitgliedern zinsfreie Darlehen
für den Bau von Wohn und Wirtſchaftsgebäuden
für den Erwerb und Ausbau von Wohnhäuſern
für den Ankauf von Grundſtücken
für die Ablöſung von Zinshypotheken und
für die Beleihung von Grundſtücken zur Ablöſung von For
derungen aus der Erbauseinanderſetzung.

Nähere Auskunft erteilt Adolf Meth.
GOrtsgruppe Kemberg Sonntag abend 20* Monats
verſammlung im Reſtaurant Richter. Intereſſenten ſind willkommen.

Der Ortsgruppenführer.

Prabüsche Welhnachisgesehenne!

Chinahlau und Goldrandgesehirr
Tafel-, Kaffee- und Sahnenservice, Küchengarnituren,
Wagchservice, Kuchenteller, Obstschalen, Konfekt-

körbchen, Eierservice, Butter- und Käseglocken.

aufsätze, Bowlen,

Wein-, Bier-, Tee- und Likörgläser, Tabletts, Tafel-

0 Vasen
hlehard Arnold, Kemberg, Lelpziner Str. 60 b0

Wein-, Bier- und Likörservice.

ren
Als praküsohe Geschentrtthe

empfehlen wir

Solinger Stahlwaren Alexanderwerk-
Beſtecke Fleischhackmaschinen
Geflügelscheren Brotschneidemaschinen
Alpaka- Löffel Reibemaschinen

Haushalt- zß J ewagen Kaffee mühlen
Brotbüchſen Baolkformen

Krümel- T ortenplattGarnituren p auton
Waſchmalchinen, Wringmaſchinen

Wäſche- Mangel Staubſauger
Teppich-Kehrmaſchinen Bohner-Bürſten

Rodelſchlitten Caubſäge Garnituren
Schlittſchuhe Werkzeugkäſten

Ski Werkzeugſchränke
Ghristhaumständer, iewert
Knoke Giesecke, Wittenberg (Bez. Halle)

el
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W n
Empfehle prima fettes

Rind-, Kalb u.
Schweinefleiſch

Fleischsalat
Kasseler Rippespeer

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen

Bockwurst und Breslauer
Kich. Krauscmann

s prima friſches
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
Alle Sorten Wurſtwaren
Ewald HBallmann

Nind- und
Schweineſleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt

Breslauer
Willy Rät2z

Prima

Rincd-, Kalbe un
Schweinefleisoh
ſowie alle Sorten Wurſt

rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt
friſche Würſtchen u. Bockwurſ
empfiehlt Ernſt Bachmann

Kriſtall-Zucker

r

Ia. Naffinade
Puder- Zucker

Roſinen--Sultaninen
Corinthen Mandeln

Blaumohn
in beſter friſcheſter Qualität, empfiehlt

Wuw. W. Becker.
Im Frühjahr ziehen die Preiſe für
gebrauchte Mokorräder

an. Entſchließen Sie ſich ſofort zurBeſichtigung meines Segas

AutoHeinze, Wittenberg
Berliner Straße 2249

Fahrſchule aller Klaſſen
Tanzkonkroller

Eintrittsblocks
empfiehlt Richard Arnold

rohen und gekochten Schinken

Empfehle prima junges fettes

Wiener Würſtchen, Bockwurſt

am Sonntag vonUhr geöſnet chartl III

Weihnachtsbäume

großer Auswahl
verkauft

O. Quinque, Kreuzstr. 15
Hancktaschen Aktenmappen

Richard Arnold, KRembergempfie e hl äußerst billig

Enmpfehle Sprechapparate der Marken

Gramophon
Polyphon

Schallplatten
in Gramophon und Brunswik
ſind erſtklaſſig in der Ton Wiedergabe

Spezialität:
Kurz-Opern in Gramophon

wie Freischiütz, Lohengrin usw.
Jeder Käufer von Schallplatten erhält eine Plattenbürſte gratis

Größte Auswahl in Schallplatten

Otto Leibnitz, VUhrmacher
Kemberg, Leipsiger Strasse 55

reeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeso
Willkommene Weihnachtogeſchente f. Jedermann

Brief und Karten Kaſſetten
Reiche Auswahl Moderne Aufmachungen

Schreibzenge
Schreihtiſchgarmituren, 5chreihmappen, S5chreibunterlagen

Füllfederhalter Penkalableiſtifte
ſowie alle ſonſtigen

Bürobedarfsgttitel und 9chreibmakeriglien

empfiehlt

Rich. Arnold, Buch und Papierhandlung

Kemberg, Leipziger Straße 64/65
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Taschentücher

Betffuucsche
ſſſfſſſifffſſiſſſſſſſſiſſſſſſſſſſſſſſſiſſſſſſm iſi

Tis cher e
Kicderhemcem Schäevrzen Unterzeue

Strkmnmmpfe

Begensc hre

Hendcitticher
Damenhemden Prinzeßröcke

Handschahe
Gumhen

Nemberq
Drogen und Ppotopandlungq

Svorkler!
Pür Ppoto- Sportaufnahmen
die

Aqfa-Sfandard- Cam era
u 108 H.mit Gompurverschluß und ein-
gebautem Selbsrauslöser.

anf
kannſt Du Mängel am ſchnellſten beſeitigen und
Schäden am vorteilhafteſten reparieren laſſen.

WarumHier
garantiert Dir der Verkäufer mit t ſeiner Perſon und
dem Rufe ſeines Geſchäftes für Qualität der Ware.

hilfft Du mit Handel und Wandel zu beleben, zuer Deinem eigenen und dem Vorreil der Allgemeinheit!

Hier

Hausfrauen und Mitbürger
Kauft zum Fest nur am Orte ein?

l goworbo- n e
Eintritt frei

Sonnabend, den 14., abends 8 Ahr und Sonntag,
den 15., nachmittags 4 Ahr im Gaſthof „Goldene Weintraube“

Vortrag
Probewaſchen

mit

Jakobis Waſchkompreſſor
Die ſparſamſte, einfachſte, billigſte Waſchmaſchine

und zugleich beſter Spülapparat
Den verehrten Hausfrauen wird
der Besuech dieser interessanten
Vorführungen in gesundheitlichem
und wirtsehaftlichem Interesse be
sonders empfohlen. Der Apparat
ist äußerst praktiseh und Kostet
bei der Vorführung nur den sehr

niedrigen
Einführungs-Preis von 11,

Eintritt frei Kein Kaufzwang

Pa. geräucherte

Rheinaale
friſch eingetroffen bei

Zigarren
hübſche Aufmachung in 10 25

55. 100 St

igarettenbekannte Marken, in großer und
kleiner Packung

empfiehlt

Ww. W. Becker.
Zur Stollen- Bäckerei

empfehle prima

Kaiſer Auszug
in 5 Pfund Taſchentuch Beuteln

und loſe.
Konditorei Ernſt Wend Bäckerei
NB. Beſtellungen auf Stollen

erbittet rechtzeitig.
Poetzsch- Kaffee

Ww. W. Becker
1 kompl. Radio- Anlage
(4-Röhrenapparat mit Lautſprecher)

Zu erfragen in der

ſtets friſch bei

zu verkaufen.
Geſchäftsſtelle

Biochemie
A. E. Kolbit2z,

Heilkuncdiger,
Wittenberg-Lutherstadt, Sternstrasse 99

Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9-12
und 3-6.

Dankschreiben vorh. vom In- u. Ausland

Homöopathie--

Bund der Frontsoldaten
Freitag, den 13. Dezember, abends
9 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Erſcheinen aller Kameraden iſtPflicht

Der Ortsgruppenführer

Ateritz.
Sonntag, den 15. Dezember,

von abends 7 Uhr ab

Damen Ball
(Erſtklaſſige Ballmuſik)

wozu freundlichſt einladen
Die jungen Damen u. der Wirt

J. G. Glaubig Sonntag abend punkt halb 9 Uhr
Ein nächtliches Idyll in Wien, ein Abenteuer in dem
erotisch parfümierten Milieu des Budapester Nachtlebens
und das große Erlebnis eines kleinen Mädels in Poesie

des Garten Eden“ in Monte Carlo. Das sind die
Hauptmerkmale unseres neuen Großfilms

Der Garten Eden
Ein Spiel um die Liebe nach der bekannten W
komödie, welche unzählige erfolgreiche Aufführungen in

allen Weltstädten des Kontinents erlebte.
Corrina Griffüth, die schönste Lustspiel-Schau-

spielerin in ihrem besten Film

Von besonderem Interesse dürften die im Film vor-
kommenden Szenen einer Traumvision sein, welche

im mrchen Farben
aufgenommen wurden und

u ERIaver Plasfischer Schönheit
wirkem

wie es bisher für unerreichbar gehalten wurde. Da-
mit scheint das Problem des farbigen Films gelöst

Außerdem nochTeddy, der Auskneifer
tolle Filmgroteske
S OSchwanme Herrlicher Naturfilm

Jungmädchenverein „Ingengſrende

zu Kemberg

Große Weihnachtsfeier
am Sonntag, den 15. ds. Mts., abends 8 Ahr im Saale

zum „Blauen Hecht“, beſtehend aus

Weihnachtsſtücken, Vortrag, Geſängen und
Deklamationen.

Eintritt: Erwachſene 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig.

Hierzu ladet herzlich ein J. A. Aßmus, Pfarrer

Der Turn- Verein Trebitz (Elbe)

veranſtaltet in Schnellin am Sonntag, den 15. De

zember, abends 7 Uhr, einen

Werbe- Abend
beſtehend aus Konzert, Theater, Reigen und
rhythmiſchen Tänzen. Anſchließend Ball.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand u. der Wirt
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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Beilage zu Nr. 148 der „Kemberger Zeitung
Her Kampf der Reichsregierung.

Müllers Rede im Reichstag.
e Berlin, 13. Dezember.

Schon lange vor Beginn der Reichstagsſitzung ſind die Tri
bünen überfüllt. Der Saal iſt zunächſt noch leer. Umſo ſtärker
iſt das Treiben in den Wandelhallen, wo man lebhaft die poli
tiſchparlamentariſche Lage beſpricht. die auch in den Vormit
tagsſtunden eine weitere Klärung nicht erfahren hat. Man
ſieht deshalb beſonders auch der Ausſprache, die am Freitag
beginnen ſoll, mit großer Spannung entgegen. Für den Nach
mittag haben alle Fraktionen Sitzungen anberaumt, um zu der
Regierungserklärung Stellung zu nehmen. Das Schickſal der
Regierung, die in offener Feldſchlacht eine Mehrheit für ihr
Programm ſuchen will, iſt noch durchaus ungewiß. Die Aus
ſichten für eine Einigung werden in parlamentariſchen Kreiſen
recht peſſimiſtiſch beurteilt. Als die Glockenzeichen zum Beginn
der Sitzung ertönen, ſtrömen auch die Abgeordneten in den
Saal, der nur wenige Lücken aufweiſt. Ueber dem ganzen Haus
liegt eine Spannung, wie man ſie ſelbſt an größten Tagen im
Reichstag ſelten erlebt hat. Jn der Diplomatenloge haben zahl
reiche Vertreter fremder Mächte Platz genommen. Das Reichs
kabinett iſt. geführt von Reichskanzler Müller, vollzählig er
ſchienen. Auch die übrigen Regierungsplätze und die Plätze der
Länderregierungen ſind dicht beſetzt.

Die Sitzung.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr. Auf

der Tagesordnung ſteht die
Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung.
Reichskanzler Müller nimmt ſofort das Wort. Er

weiſt darauf hin, daß nach der Reichshaushaltsordnung der
Reichshaushalt ſpäteſtens Anfang November dem Reichsrat
und Anfang Januar dem Reichstag vorgelegt werden ſoll.
Die Reichsregierung bedaure, dieſen Termin nicht einhalten
zu können. Die Geſtaltung des Haushaltsplanes für 1930
hänge aufs engſte mit der Frage zuſammen, ob der Young
plan von den beteiligten Regierungen angenommen werde
oder nicht, eine Frage, die auf der Haager Konferenz ent
ſchieden werde. Die Reichsregierung habe ſchon vor Wochen
den Beſchluß gefaßt, den Reichstag grundſätzlich mit der
Frage der Finanzreform noch vor Weihnachten zu befaſſen,
und er habe bereits damals dem Reichstagspräſidenten als
Termin für eine ſolche Ausſprache den 13. Dezember vor
geſchlagen. Den letzten Anſtoß dazu, daß dieſe Debatte nun
ſchon einen Tag früher beginne, habe das letzte Memo-
randum des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht gegeben.
Wenn er genötigt ſein werde, ſich mit den Ausführungen
des Reichsbankpräſidenten kritiſch zu befaſſen, ſo ſolle darin
keinerlei Beeinträchtigung der großen Verdienſte liegen, die
ſich der erſte deutſche Sachverſtändige auf der Pariſer Kon
ferenz erworben habe. Dieſe Arbeit werde die Geſchichte
anerkennen.

Andererſeits, ſo fährt der Kanzler fort, muß ich aber
wiederholen, daß die Reichsregierung der Veröffentlichung
des Reichsbankpräſidenten mit Vefremden gegenüberſteht.
Jn dem Memorandum Schachts handelt es ſich im weſent
lichen um Punkte, die unſere Sachverſtändigen ſchon bei den
Pariſer Verhandlungen beſchäftigt haben und bei denen es
auch ihnen nicht gelungen iſt, den Erfolg zu erzielen, den
ſie gewünſcht hätten. Die Reichsregierung hat das bedauert,
aber hieraus keinerlei Vorwürfe gegen die deutſchen Sach
verſtändigen hergeleitet.

Der Koungplan.
Der Sachverſtändigenbericht hat in einer Reihe von

Fragen die Entſcheidung den Regierungen überlaſſen. Auch
die Reichsregierung bedauert, daß bei den Verhandlungen
der letzten Monate die Gegenſeite nicht das Entgegenkom
men und Verſtändnis für unſere ſchwierige Lage gezeigt
hat, das wir erwarten durften.

Worin beſtehen die angeblichen Verſchlechterungen des
VYoungplans?

Deutſchland ſoll auf der Haager Konferenz auf einen fünf
monatigen Ueberſchuß von 400 Millionen verzichtet, die
ungeſchützten Annuitäten erhöht und mit dem deutſch
velgiſchen Markabkommen eine zuſätzliche Belaſtung auf ſich
genommen haben. Nach dem Wortlaut des Youngplans
kann Deutſchland den Ueberſchuß von 400 Millionen nicht
ohne weiteres für ſich beanſpruchen. Die Reichsregierung
teilt das Schickſal der Sachverſtändigen, die in dieſer Frage

Dobhktors Töchterlein.
Original Novelle von Ludwig Blümke.

8) (Nachdruck verboten.)Heribert fuhr mit der weißen, nervös zitternden
Hand durch ſein dichtes braunes Haar, ſchaute einen
Augenblick zu Boden und ſagte dann feſt und beſtimmt:

„Auch mir iſt meine Ehre heilig. Jch bin über
zeugt von Helenes Unſchuld, ich gab ihr mein Wort,
ich werde für ſie dem Tode ins Auge ſchauen. Der
ewige Richter ſoll entſcheiden

„Wähle,“ ſchrie der alte Graf mit unheimlich rol
lenden Augen, „wähle, hier ſteht dein Vater, dort eine
Unwürdige, die dich verlachen wird, wenn ſie hört,
du viſt enterbt. Alſo wähte

„Jch wähle Helene“, eriderte Heribert, „und haſſe
jeden, der ſie eine Unwürdige ſchilt. Du biſt mein
Vater, wehe, wenn du es nicht wärſt.“

Damit rannte Heribert wie ein Wahnſinniger ent
blößten Hauptes aus dem Zimmer, um einen Bekannten
namens Gilliſchefskt aufzuſuchen, mit dem er in letzter
Zeit häufiger verkehrt hatte. Den wollte er bitten,
in dem „unvermeidlichen Duell“ ſein Sekundant zu
ſein und Gerlach die Forderung auf
bringen.Es war noch ſehr früh. Dichter Nebel lagerte in
den Straßen der Stadt und nur hin und wieder
huſchte eine menſchliche Geſtalt vorüber am Hotel, in
deſſen Gaſtzimmer Graf Hardeck beim Kaffee ſaß. Der
alte Herr ſah recht matt und hinfällig aus.

Jetzt war auch ſeine letzte Lebensfreude dahin.
Es iſt fünf Ühr, Herr Graf“, meldete der eben

eintretende Kellner
Der Graf erhob ſih, zog ſeinen Mantel an, nahm

Hut und Stock und ſchritt durch den Nebel hin, immer
weiter, immer weiter.

Die Stadt lag wohl eine halbe Stunde hinter ihm,
als er von der Chauſſee abbog und einen ſchmalen
Pfad einſchlug, der durch eine Kiefernſchonung führte.

Sonnabend, den 14. Dezember 1929.

Piſtole zu über

gleichfalls keine günſtigere Regelung erzielt haben. Bezüg
lich der Erhöhung des ungeſchützten Annuitätenanteils iſt
feſtzuſtellen, daß tatſächlich die jährliche Belaſtung völlig
gleich bleibt. Jn der Markfrage iſt im Youngplan von
ſämtlichen Sachverſtändigen, auch den deutſchen, der Mei
nung Ausdruck gegeben worden, daß man von Belgien die
Unterzeichnung nur erwarten könne, wenn eine Verein
barung über die Markfrage erzielt werde. Von einer nach
träglichen zuſätzlichen Belaſtung kann alſo keine Rede ſein.

Das deutſch-polniſche Abkommen
fußt auf den Empfehlungen des Youngplans und bildet
gleichzeitig die Fortſetzung früherer Verhandlungen mit
Polen. Sowohl deutſcher wie polniſcherſeits wird auf eine
Reihe von finanziellen Anſprüchen verzichtet. Es iſt richtig
daß dieſe Verzichte eine interne Entſchädigung der deutſchen
Gläubiger zur Folge haben werden. Die Zugeſtändniſſe

ſind aber nur gegen wertvolle Gegenleiſtungen Polens ge
macht worden, das auf das Recht zu weiteren Liquidationen
und auf das Wiederkaufsrecht verzichtet.

Ueber die Saarfragen
wird zurzeit ein deutſchfranzöſiſches Einvernehmen geſucht.
Dieſe Erörterungen ſind nicht auf den Youngplan gegrün-
det, ſondern aus dem Beſtreben nach einer Geſamtliquida
tion aller ſchwebenden politiſchen Fragen eingeleitet werden.
Der Kanzler wendet ſich dann den innerpolitiſchen Fragen
zu. Die Vorlage eines Finanzprogramms ſei von weiten
Kreiſen mit großer Ungeduld gefordert worden.

Das Reformprogramm der Reichsregierung umfaßt
deshalb zwei große Aufgaben: die Schaffung eines wirk
lichen Gleichgewichts des Haushaltes für die kommenden
Jahre und die Vereinigung des ungedeckten Extraordina
riums zur Entlaſtung der Kaſſenlage.

Das Jahr 1929 wird trotz aller ſtarken Droſſelung der
Ausgaben mit einem Fehlbetrag abſchließen, der mehr als
300 Millionen beträgt. Die durch den Youngplan für 1929
eintretende Haushaltsentlaſtung wird gerade ausreichen,
um die Fehlbeträge aus 1928 und 1929 abzudecken. Auch
für 1930 wird ein erheblicher Teil der Entlaſtung durch den
Youngplan zur Balancierung des Haushalts verwendet
werden müſſen. Alle noch ſo berechtigten und lauten Rufe
nach Entlaſtung der Wirtſchaft ſind zwecklos, wenn nicht
der Ausgleich des Haushalts völlig geſichert iſt.

So wird es für 1930 notwendig ſein, höhere Beträge für
die wertſchaffende Arbeitsloſenfürſorge einzuſetzen, die Kri
ſenfürſorge zu erhöhen, das landwirtſchaftliche Notpro
gramm auf den in Ausſicht genommenen Stand zu bringen,
die Koſten für ein Grenzprogramm und für ein Abrech
nungsgeſetz mit den Ländern wegen ihrer Forderungen ge
gen das Reich einzuſtellen und auch bei anderen Ausgaben
endgültig auszugleichen.

Die Reichsregierung war bedacht, daß ſolche höheren
Ausgabenſätze möglichſt durch Ausgabendroſſelung an an
derer Stelle ausgeglichen werden.

Für das Haushaltzahr 1930
werden aus dem Youngplan noch 350 Millionen zur Ent-
laſtung der Wirtſchaft zur Verfügung ſtehen. Für dieſen
Zweck glaubt die Reichsregierung außerdem noch etwa 400
Millionen Mark benötigen zu müſſen.

Dieſe ſollen durch Erhöhung der Vierſteuer um 100
Millionen und der Tahakſteuer um 220 Millionen

erzielt werden.
Jnsgeſamt würden dann der Wirtſchaft 750 Millionen zur
Verfügung ſtehen. Nach dem Finanzprogramm der Reichs
regierung ſoll

der ſteuerfreie Einkommensteil
heraufgeſetzt werden, weiter ſollen die Kinderermäßigun-
gen verbeſſert und der Tarif teils herabgeſetzt, teils aus
einandergezogen werden. Die Einkommenſteuerreform
wird ſo auch der minderbemittelten Bevölkerung zugute
kommen. Die Zuckerſteuer, der ſich auch der Aermſte der
Armen nicht entziehen kann, ſoll völlig beſeitigt werden.

Ferner ſoll
die Gewerbeſteuer um 20 Prozent, die Grundſteuer um

10 Prozent geſenkt werden.
Die Aufbringungslaſt für die Jnduſtrie Obligationen ſoll
allmählich aufgehoben werden. ebenſo die Rentenbank-

Zwet Schüſſe krachten in dreſem genolick.
„Es iſt geſchehen!“ ſtöhnte der Graf und verdoppelte

ſeine Schritte.
Auf einer Lichtung ſah er eine kleine Gruppe von

Männern.
Sein Sohn Heribert ſtand bleich wie ein Toter

unter ihnen.
„Er lebt!“ hauchte der Graf.

Aber da lag auf dem blutgetränkten Raſen der
Gegner, Herr von Gerlach.

Ein Arzt kniete neben ihm und ſagte gerade in
dem Augenblick, als der alte Graf ſich auf Hörweite
herangeſchlichen hatte: „Nur durch ein Wunder kann
das Leben erhalten bleiben. Die Kugel ſitzt mitten in
der Bruſt.“

Dann ſprachen die Männer leiſe zu Heribert, der
unverwandt zur Erde ſchaäure. Ein Bekannter nahm
ihn am Arm und beide ſchritten eilig davon, nachdem
Heribert noch einmal des ſchwerverwundeten Gegners
Hand ged. ckt.

Da nach den Geſetzen des Landes auf Duell ſchwere
Strafe ſtand, ſo hatte Heribert beſchloſſen, noch vor
Beginn der Nacht die Grenze zu überſchreiten. Seine
Habſeligkeiten überließ er dem Bekannten, der ihn
einige Taler für die Reiſe gegeben hatte, da er faſt vhne
Mittel war.In aller Eile wollte er Helene, die von dem Duell
keine Ahnung hatte, alles mitteilen, Abſchied von ihr
nehmen und ſie bitten, ihm ſo bald wie möolich zu fol
gen. In einem anderen Lande wollte er ſich eine neue
Exiſtenz gründen und Helene ſollte ſein Weib werden.

In dem kleinen Gärtchen hinter der Oser befand ſich
eine dichte Fliederlaube. Dort wollte Heribert die Ge
liebte erwarten. Süßer Fliederduft erfüllte das Gärt
chen und alles ſproßte und prangte in lieblicher Früh
lingspracht. Der Jüngkeng, dem das, was ſich ſeit
geſtern zugetragen, wie ein wüſtes Traumbild vor der
Seele ſtand, tat einen tiefen Atemzug, als wollte er
noch einmal die friſche, köſtliche Luft voll und ganz
genießen, jetzt, wo er es noch durfte.

ernſtlich in Frage geſtellt.

an ſein Ohr drangen. „Du

zinfen. Beruckſichtigt man noch dte Sentung ver Gefen
ſchaftsſteuer und der Wertpapierſteuer um die Hälfte ſo
liegt ein Steuerſenkungsprogramm von genau 915 Mil
lionen für 1930 vor. Selbſtverſtändlich wird eine ſolche
Finanzreform auch zahlreiche Aenderungen des Finanz
ausgleichsgeſetzes zur Folge haben. Was die Frage der
endgültigen Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung an
langt, ſo iſt es ja nicht möglich geweſen, den jährlichen
Fehlbetrag der Reichsanſtalt zum größten Teil zu decken.
Da das Geſetz bei der Arbeitsloſennot nicht grundlegend
geändert werden kann, hat die Reichsregierung beſchloſſen

einer Erhöhung der Beiträge um Prozent zuzu
ſtimmen.

Der Kanzler teilt dann mit, daß das Kaſſendefizit
Ultimo Dezember 1,7 Milliarden betragen wird.

Hinzu kommen noch 150 Millionen, die in den erſten Mo
naten des Jahres 1930 für die Arbeitsloſenverſicherung auf
gewendet werden müſſen. Dem UltimoBedarf von 1700
Millionen ſtehen Deckungsmittel im Betrage von 1370 Mil
lionen gegenüber, die ſich zuſammenſetzen aus 400 Millio
nen Reichsſchatzwechſeln, 100 Millionen Betriebskredit der
Reichsbank, einem Auslandskredit von 210 Millionen, Kre
diten der Reichsbahn und Poſt von 225 Millionen, Schatz
anweiſungen bei Banken von 205 Millionen, kurzfriſtigen
Schatzanweiſungen beim Generalagenten von 130 Millio
nen und Reſten in Höhe von 100 Millionen.

Die Reichskaſſe benötigt alſo zur Erfüllung ihrer Ver
pflichtungen Ultimo Dezember einen Kredit von 330

Millionen Mark.
Jm Jntereſſe der Gerechtigkeit, ſo erklärt der Kanzler, muß
ich darauf hinweiſen, daß die gegenwärtige Reichsregierung
ſchon ein ſtarkes Kaſſendefizit übernommen hat. Für alle
außerordentlichen Ausgaben wird ein langfriſtiges Pro
gramm feſtgelegt. Jede neue außerordentliche Ausgabe
wird zukünftig durch ein Sondergeſetz geregelt werden. Do
die Entlaſtung erſt allmählich eintritt, werden für eine
Uebergangszeit noch

Ueberbrückungskredite
notwendig ſein.Jm Hinblick auf dieſe Uebergangszeit hält die Reichs
regierung zwei Sondermaßnahmen für unbedingt erforder
lich: die ſofortige Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſen
verſicherung um 0,5 Prozent und die ſofortige Erhöhung
der Tabakſteuer.

Der Kanzler bittet dringend, dieſe beiden Vorlagen am
1. Januar in Kraft treten zu laſſen. Durch dieſes Sofort
programm fließen der Reichskaſſe 360 Millionen zu.

Zum Schluß fordert der Kanzler den Reichstag auf, ſich
mit großer Mehrheit zu den Grundzügen dieſes Regierungs
programms zu bekennen. Wenn die Reichsregierung nicht
im Beſitz eines klaren Vertrauensvotums des Reichstages
ſei, wäre der Zuſammentritt der Haager Schlußkonferen

Wenn die UltimoSchwierig
keiten nicht überwunden werden, würde eine ſolche ſchwere
Erſchütterung der Finanzen unweigerlich ihre ſtarken Rück
wirkungen auf alle Teile der Bevölkerung haben.

Auch für die Fortführung der Sozialpolitik und für die
kulturellen Errungenſchaften des Volkes würden Folgen
entſtehen. Die Stunde iſt ernſt; ſie fordert ſchnellen Ent
ſchluß Eine große Mehrheit kann ſich auf der Grundlage
dieſes Programms zuſammenfinden, wenn ſich die Parteien
bewußt ſind, daß es gemeinſame Jntereſſen des deutſchen
Volkes gibt, zu deren Vertretung die Abgeordneten in
erſter Linie berufen ſind.

Hierzu braucht die Reichsregierung das Vertrauen des
Reichstags.

Die Ausführungen des Kanzlers wurden oft von leb
haften HörtHörtRufen und Zwiſchenrufen, namentlich der
Flügelparteien, unterbrochen. Am Schluß fand der Kanzler
bei der Mehrheit Beifall, in den ſich Gegenkundgebungen
der Nationalſozialiſten und Kommuniſten miſchten.

Auf Vorſchlag des Präſidenten wurde der Beginn der

h h Sreitag h er eBerufs-, Unterhaltungs- und Mode-

liefert Richard Armolci, Buchhandlung, Leipzigerstr
Zeitsohriften

Ganz leiſe ſchritt er durch den Sueen, denn ſchon
fürchtete er die Häſcher.

Jn der Laube wurde geſprochen.
Heribert lauſchte.
Es waren Helenes ſüße, rung el Worte, die

iſt der einzige, den ich
wirklich liebe,“ hörte er ſie ſagen. Eine tiefe männ
liche Stimme ſagte darauf: „Wer das glaubt Aber
ſchadet nichts, meine Teure! Für die kurze Zeit meines
Hierſeins ſollſt du meine Angebetete ſein!“

Heribert hielt ſich, um nicht niederzuſinken, an
einem Baum feſt. Aſo doch! Helene hatte ihn getäuſcht,
ſchrecklich betrogen! Er ſchlich noch näher heran. Da ſaß
ſie an der Seite eines älteren, elegant gekleideten Herrn,
der ſeinen Arm um ihre Taille gelegt hatte.

Gerade in dieſem Augenblick ſagte der Herr mit
ſeiner tiefen Stimme: „War doch ein nettes Kerlchen
der Graf, was?“

„va, ein arterliebſter Junge,“ antwortete Helene
mit ſilberhellem Lachen. „Aber, was kann er mir
nützen, wenn der Alte ihm kein Geld gibt Bin nur
neugterig, was ſich ſeit geſtern Abend zugetragen hat.
Er wird gewiß bald kommen.“

Unwillkürlich trat Heribert aus ſeinem Verſteck her
vor. Mit geiſterbleichem Antlitz, mit unheimlich ſtarren
Augen eines Wahnſinnigen ſchaute er das Paar an und
ſagte mit klangloſer Stimme: „Jch bin ſchon da! Helene,
für dich entſagte ich meinem Erbe, brach neines Vaters
Herz, für dich tötete ich meinen treuſten, wahrſten
Freund, den einzigen Sohn einer Witwe. Helene, es
gibt eine Vergeltung!

Die Schauſpielerin ſtieß einen gellenden Schrei aus
und eilte, wie von der Hölle gehetzt davon.

Jhr Kavalier ſtand ſprachlos da.
Ein ſchrecklicher Drurm brauſte durch die ſchwar

zen Tannen des Parks von Schloß Geierſtein. Er
rüttelte an den grauen Mauern als wollte er den alten
Bau, der Jahrhunderten getrotzt, in ſeinen Grund
feſten erſchüttern.

(Fortſetzung folgt.)



Dienſtboten Weihnachten.
Plauderei von Reſi Langer.

Es iſt zweckmäßig, daß ſich die Hausfrau in dieſen Vor
weihnachtswochen einmal die Fragen vorlegt. „Warum
ſchenken wir unſeren Hausangeſtellten?“ und „Was ſchen-
ken wir ihnen?“ Gerade das Weihnachtsfeſt iſt ja wie kein
anderes dazu geſchaffen, Freude zu ſpenden und Wünſche
zu erfüllen. And dieſe Luſt am Geben wird ſich natürlich
auch auf unſere Gehilfin in Küche und Haus erſtrecken.
Bemerkt ſei gleich, daß es einer tüchtigen Frau faſt immer
gelingen wird, ſich aus ihrer Hausgehilfin, ſowie nur die
kleinſten Anlagen dazu vorhanden ſind, einen tüchtigen
weiblichen Adjutanten heranzubilden. Natürlich muß auch
hierbei gelten, daß die Ausnahmen, wie ſtets im Leben.
die Regel beſtätigen.

„Warum ſchenken wir den Dienſtmädchen Hier ſchon
weichen die Meinungen über den ideellen Grundgedanken
der Belohnung für extra großen Fleiß und Tüchtigkeit ab
und es bilden ſich allerlei mehr entſchuldigende Vorwände
bei unſeren Hausfrauen. Die einen wünſchen ihre Emmo
durch ein reiches Geſchenk zu „halten“, obwohl die Leiſtun
gen nicht immer befriedigend ſind, nur um dem läſtigen
Suchen nach einer neuen Kraft zu entgehen. Die anderer
wollen einer anderen Minna dadurch Luſt machen zu eifri
gerer Arbeit und erhoffen von der Dankbarkeit die Erfül.
lung ihrer Wünſche. Gleichviel aus welchem Grunde wir
unſeren Mädchen etwas ſchenken das Geſchenk ſoll ihnev
Freude machen; denn nichts widerſpricht dem fröhlichen
Glanze des Lichterbaumes ſo ſehr wie ein unzufriedenes
Geſicht. Sehr häufig erfährt man die Wünſche der Haus-
gehilfin unter der Hand geſprächsweiſe. Nicht ſelten ent
ringt ſich ihren Lippen, während ſie mit den ſtämmigen
Armen den Fleiſchklopfer über einem Filet ſchwingt, der
inbrünſtige Wunſch: „Ach, wenn ich doch das und das
hätte!“ Und ſolche Aeußerungen, mögen ſie nun beckbſich
tigt ſein oder nicht, geben der Frau meiſtens einen zarten
Fingerzeig, bisweilen auch einen ſogenannten Wink mit
dem Zaunpfahl. So etwas bewahrt man für fich auf in
einem getreuen Herzen, und es iſt mir ſchon begegnet, daß
eine ſolche kleine Aufmerkſamkeit durch Freudentränen
belohnt wurde. Das lockert natürlich auch die Freude im
Herzen des Gebenden, und die Weihnachtslichter brenner
in aller Augen. Erfährt man auf dem Wege der zufälligen
Aeußerung nichts, ſo iſt es beſſer wenn man den „Effek
tenbeſitz“ ſeiner Emma oder Minna nicht kennt ſie direkt
um ihren Wunſch zu fragen. Denn es iſt immer beſſer,
etwas zu ſchenken, das gewünſcht wird, als mit einer Ueber
fküſſigkeit, die niemals gebraucht werden kann, zu über-
raſchen. Man kann vielmehr dann umgekehrt ſeine heilige
Ueberraſchung erleben.

Bei der Frage: „Was ſollen wir ſchenken wird in
erſter Linie das „Bare“ eine Rolle ſpielen. And die be

eme Frau ſagt ſich „Für Geld kann man ſich alles kau
en,“ das heißt natürlich: was im Möglichkeitsbereich der
geſchenkten Summe liegt. Aber es iſt nicht gerade geſagt
daß immer Geld die meiſte Freude macht, und beſonders ift
es beſſer, von einem reinen Geldgeſchenk abzuſehen, wenn
das betreffende Mädchen von Hauſe aus mit einem nicht
allzu guten Geſchmack ausgeſtattet iſt. Sie würde ſich für
gutes Geld etwas anſchaffen, was ſie nicht kleidet, was ihr
nicht paßt. Hier wird die erfahrene Hausfrau, die im Ein
kaufen geübt iſt und ein gutes Anterſcheidungsvermögen
beſitzt, gut tun, die in Frage kommenden Sachen ſelbſt zu
beſorgen. So wirkt ſie außer auf das Herz ihrer Gehilfin,
das ſie erfreut. auch noch auf den Geſchmack reformierend.
Es iſt wirklich möglich, mit etwas gutem Willen einem
halbwegs begabten Mädchen die einfachen Grundlagen des
guten Geſchma s beizubringen, wodurch man ſich ſelbſt auf
der anderen den größten Gefallen tut. Denn es iſt
manchmal ein wahrer Augenſchmerz, wenn man das Aeußere
einer ſolchen Emma oder Minna betrachtet. Natürlich be

ht auch hier, wie bei allem, die e der Uebertrei
ung; und iſt dieſe erſt ins Kraut geſchoſſen, dann iſt es

allerdings ein noch herberer Schmerz, ihre Blüten zu be
obachten. Takt und Geſchick der Hausfrau aber können oft
dieſen Auswuchs gleich im Keim erſticken.

Doktors Töchterlein.
OriginalNovelle von Ludwig Blümke.

9) (Nachdruck verboten.)Im Hofe hinter dem Schloß brach ſich ſeine Gewalt,
und ſein ſchauerliches Aechzen und Heulen drang hinauf
zu den Ohren des einſamen Schloßherrn, der träumend
in die Glut des Kamins ſtierte, unverwandt, ſtunden

ng.„Jetzt iſt er draußen, obdachlos in Wind und
Wetter!“ murmelten auf einmal ſeine ſchmalen, bleichen
Lippen, während die abgemagerte Hand einen Brief
aus der Taſche des warmen Schlafrocks zog.

Heribert hatte heute geſchrieben
Natürlich, ein verlorener Sohn, der um des Vaters

Gnade bettelte!
Das war vorauszuſehen geweſen.
Der Graf hatte länger einen reumütigen Brief er

wartet. Er hatte auch längſt die Antwort auf einen
ſolchen überdacht.

Kurz und bündig ſchrieb er vor zwei Stunden
ſeinem Sohne, daß er unverſöhnlich ſei, daß derſelbe
nie wieder die geweihten Räume ſeiner Ahnen be
treten dürfe.

Und jetzt tat er einen tiefen Seufzer, las noch
einmal die mit Bleiſtift auf ein loſes Stück Papier
geſchriebenen Zeilen.

Vieles hatte Heribert verſucht, doch nichts hatte
glücken wollen. Ein Fluch, ſchrieb er, laſte auf ihm.
Bettelnd zöge er jetzt durchs Land. Der letzte Satz
fautete: „Und wenn Du mir verzeihen kannſt, geliebter
Vater, ſo tu mir Deinen Willen kund, indem Du heute
Abend ein Licht vor das Fenſter des Zimmers ſtellſt,
das ich einſt mein Eigen nennen durfte

„Soll ich es dennoch tun“, fragte ſich der Graf plötz
ich, die Tränen trocknend, die über ſeine gramdurch-
ſurchten Wangen perlten.

Er ſtand auf.
„Nein, nein, ich darf es nicht. ich kann es nicht.

Auch über die Qualität der Geſchenke für die Haus
gehilfin ſei noch etwas bemerkt. Vor allen Dingen iſt es da
erforderlich, die Zweckmäßigkeit der zu ſchenkenden Gegen
ſtände zu berückſichtigen. Wenn von dem Standpunkt aus
gegangen wird, daß „für ein Dienſtmädchen auch das
Schlechteſte gut genug ſei, ſo iſt das ſehr, ſehr unrecht. And
ebenſo iſt es verkehrt, wenn man einem Mädchen Gegen
ſtände von einem Werte ſchenkt, den es in ſeinem einfachen
Verſtändnis für dieſe Dinge gar nicht zu ſchätzen verſteht.
Die Geſchenke müſſen von ſolider Qualität ſein, dann ſind
ſie eine bleibende Erinnerung und eine dauernde Freude.
Beſonders bei Wäſcheſtücken täuſcht eine hübſche Aufmachung
manchmal über die Güte hinweg. Aber ein Mädchen mit
dem richtigen Gefühl für dieſe Dinge wird es bald heraus
haben, daß ein einfach ausſehendes Stück oft koſtbarer und
beſſer iſt als eines, bei dem bunte Bändchen und Schleifen
die Blender ſind.

Die Geſchenke ſollen im Verhältnis zu dem gezahlten
Lohn ſtehen, denn dieſer ſteht meiſtens im Verhältnis zu
dem Einkommen der Herrſchaft und zu der Größe der Woh
nung. Jn einem großen Haushalt iſt mehr Arbeit, alſo
auch höherer Lohn; und es kann beim Weihnachtsgeſchenk,
ohne daß dieſes die Herrſchaft belaſtet, ein Uebriges getan
werden. Beim kleinen Haushalt kommt das Gegenteil in
Betracht.

Es gibt Fälle, wo gleich beim Engagement die Höhe
des Weihnachtsgeſchenkes feſtgelegt wird, und das iſt viel
leicht für manche Menſchen das Richtige. Da weiß ein
Mädchen, was es zu erwarten hat, und hat keinen Grund
zur Unzufriedenheit. Ob dieſe Art aber gerade dazu dient,
viel Freude zu machen, glaube ich nicht; denn gerade das
Ahnen und Erwarten, das nie ſo wie in den Weihnachts
wochen in aller Herzen iſt, fehlt immer da, wo man ſicher
weiß, was man zu erhoffen hat.

Jm Spielwarenladen.
Eine Schau der kleinen techniſchen Wunder.

Bereits vor langen Jahren wagte ſich ein Ueberweiſer
mit der Behauptung hervor, daß ſich in unſerem über
ziviliſterten Leben auch das Weihnachtsfeſt allmählich ver
lieren werde. Einer derartigen Lächerlichkeit kann ſich frei
lich nur einer ausſetzen, dem die Seele des deutſchen Volkes,
dem die Gemütstieſe unſerer Jugend ein Buch mit ſieben
Siegeln iſt. Es hat in den letzten Jahren allerdings nicht
an Verſuchen gefehlt, das Weihnachtsfeſt mit ſeiner ſelt
ſamen, unerſchöpflichen Weihe und Seligkeit mit den gröb-
ſten Mittel zu „boykottieren“ Die Boykotteure aber ſind
gar bald um die Erfahrung reicher geworden, daß ſie auf
dieſem Gebiet keine Hoffnung haben, Geſchäfte zu machen,
denn das Chriſtfeſt hat im deutſchen Gemüt, im deutſchen
Familienleben viel, viel zu tiefe Wurzeln geſchlagen, als
daß ſich unſer Volk und unſere Kinder jemals die wonne
r Feſe ne v gen et und heiligſten aller
chriſtlichen Feſte nehmen ließen.Bis in Tie letzten köſtlichen Wunder und ſüßen Ge
heimniſſe hinein käßt ſich der unermeßliche Zauber der hei
ligen Weihnacht nur mit Augen der Kindheit ſchauen.
Tu einen Blick in die leuchtenden Augen deiner Kleinen,
wenn ſie vor dem Zauberſpiegel der Schaufenſter oder vor
dem Lichterglanz des Tannenbaumes ſtehen, dann wird von
ihrer überfließenden Seligkeit ein Abglanz ihrer röhlich
keit auf dich fallen, dann wirſt du merken, was die zwei
Silben Weihnacht an unbegreiflicher Wonne in ſich ein

ſchließen. S dortGehe deinen eigenen Weg nochmals in die Kinderjahre
zurück. Noch heute ob ſie längſt im fernen, weiten Däm
mer langſam verſchwinden ergreift es dich mit gar ſelt
ſamer, gar merkwürdiger Traumhaftigkeit. Faſt klingt
alles wie efne Mär

Vergleicht man freilich die Weihnachtsausſtellungen,
wie ſie in unſeren Kinderjahren unſere Herzen aufjauchzen
ließen, mit der modernen Spielwarenausſtellung, dann
wird man den Eindruck nicht los, daß die Fortſchritte der
Technik auch auf dieſem Gebiete den Rahmen ganz unge
heuer weit gezogen und mit dieſer rapiden Entwicklung
natürlich auch die Anſprüche, die heute das Kind an den
Weihnachtsmänn ſtellt. gans erheblich geſteigert baben.

Auch hat er ja ſchon den Brief, den der Diener in
dem Muttergotteshäuslein niederlegen mußte.

Eben brach der Sturm mit ſeiner Gewalt einen
dicken Aſt von der ſtärkſten Tanne.

Den Grafen durchrieſelte ein euer. Er klingelte
ſeinem Diener und ließ ſich auf ſein Schlafzimmer
begleiten.

Jm Muttergotteshäuslein ſaß, notdürftig geſchützt
vor Sturm und Regen, ein Bettler in zerlumpten
Kleidern.

Es war Graf Heribert von Gardeck.
„Kein Licht“, ſeufzte er wieder und wieder. „Mein

Zimmer iſt dunkel. Der Vater iſt unverſöhnlich.“
Dann warf er ſich nieder vor dem Bilde des Ge

kreuzigten und weinte bitterlich. „Du kennſt Erbarmen,
allmächtiger Heiland, der Vater kennt kein Mitleid,
er hat kein Herz für ſeinen tief geſunkenen Sohn,“
kam es ſchmerzlich über ſeine Lippen.

Und nun legte er ſein müdes Haupt an die kalte,
feuchte Wand und ſchlummerte ein.

Ach, wie lange hatte dies Haupt auf keinem weichen
Kiſſen mehr geruht!

Heribert mochte etwa eine halbe Stunde geſchlafen
haben, als ein Mann von gewaltigem Körperbau in
durchnäßter Jägertracht das Häuslein betrat, ihn eine
Weile ſtumm betrachtete und dann ſanft ſeinen Namen
rief. Der junge Graf ſchlug die Augen auf und ſah
Ewald, den Förſter, ſeinen Freund von ehemals vor
ſich ſtehen.

„Komm mit mir“, ſagte der Greis mit weicher
Stimme. „Komm, ruhe bei einem alten Freunde für
ein paar Stunden aus von allem Jammer!“

Heribert umarmte den Jägersmann und weinte
e Tränen an ſeiner Bruſt. Ach, wie tat ihm das
wohl!

Ein Herz, an dem er weinen durfte ſchlug ja noch
für ihn!“

Ewald war, da ſeine Frau und ſein Sohn auf
einige Tage verreiſt waren. ganz allein zu Hauſe.

Lieblingswünſche.
Sorge dafür, daß dein Geſchenk nicht enttäuſcht!

Weihnachten, das Feſt der ſtrahlenden Tannen und der
fröhlichen Kinderlieder, ſoll der Jnbegriff der lauterſten,
der ungetrübteſten Freude ſein. Deshalb muß die Geſchenk-
frage mit der allergrößten Sorgfalt behandelt werden.
Nichts vermag mehr die traute, liebe Stimmung dieſes
Feſtes bis zur Verſtimmung herabzudrücken als eine ver
paßte Spende. Das Geſchenk ſoll ungeſchmälerte, echte Her
zensbefriedigung erzeugen und dankbare Liebe erwecken.
Wie aber wäre dazu eine Spende befähigt, die in aller
Uebereilung ausgeſucht wurde, ohne daß man ſich vorher
gründlich mit den perſönlichen Eigenarten und Geſchmacks
richtungen des zu Beſchenkenden befaßt hat? Schenken, das
wirklich beglücken ſoll, iſt ſchwerer, als man es gemeinhin
einſchätzt. Schenken iſt eine Kunſt. und dieſes Kunſtproblem
wird niemals ohne Takt. ohne Verſtand zu löſen ſein.

Gründliches und gewiſſenhaftes Einfühlen in die ſee
liſchen Eigentümlichkeiten desjenigen, der am Chriſtabend
überraſcht werden ſoll, hat natürlich mit einer ängſtlichen
Anentſchloſſenheit, mit einem ratloſen Hin und Herſchwan
ken nichts zu tun. Handelt es ſich um ein Familienmitglied,
dann hat man ohnedies genügend Kontakt, um die kleinen
und großen Sehnſüchte des Betreffenden gewiſſermaßen mit
Fingerſpitzenfeinfühligkeit zu ermitteln. Auch bei entfern
keren Bekannten wird man mit einem nicht allzu großen
Maß von Menſchenkenntnis ſchon auskommen, um die Lieb
lingswünſche zu erfahren.

Hat man die „Situation genügend abgehorcht“, dann
ſchiebe man die Einkäufe nicht von einem Tage auf den
anderen hinaus, denn die Klügeren werden dir fonſt das
Schönſte vor der Naſe wegſchnappen. Du erleichterſt durch
den rechtzeitigen Einkauf auch dem Geſchäftsinhaber und
ſeinen in dieſen Wochen ohnedies ſtark beanſpruchten An
geſtellten die Lage, du dienſt alſo damit nicht allein dir.
Wähle, wenn du es irgendwie einrichten kannſt, zum Ein
kaufen die verkehrsſtilleren Vormittagsſtunden, denn dann
haſt du die meiſte Ausſicht, hinreichend genug nach deinen
rein perſönlichen Wünſchen bedient zu werden. Wenn die
Angeſtellten in den Nachmittags und Abendſtunden die
Hände voll zu tun haben, können ſie unmöglich ſo viel Auf
merkſamkeit deiner Perſon widmen, wie du es vielleicht
erwarteſt. Einkäufe mitten im größten Verkehrstrubel füh
ren nur in den allerwenigſten Fällen zu einer wirklich be
friedigenden Löſung; man iſt auch, wenn man von den
anſtürmenden und drängenden Menſchenſcharen umbrandet
wird, meiſtens viel zu nervös, als daß man noch in der
notwendigen Ruhe wirklich das Paſſendſte und Zweckmä
zigſte heraus finden könnte

Das Paradies der Spfelwarenſchau iſt heute eine Schau
der kleinen techniſcher Wunder. Die primitive „Eiſenbahn“,
die uns in unſeren Kindertagen ſo viel Spaß gemacht hat,
hält natürlich keinerlei Vergleich mehr aus mit dem moder-
nen, elektriſch betriebenen „FernDZug“, der dem wirk
lichen DZug bis auf die kleinſten Einzelheiten nachgebildet
iſt und ſogar elektriſche Scheinwerfer und entzückende Mi-
niaturPullmanwagen aufweiſen kann. Ueberhaupt gibt es
in der Wirklichkeit des täglichen Lebens, des Verkehrs, der
Architektur uſw. kein großes Vorbild mehr, das die Technik
nicht ganz getreu als Kinderſpielzeug nachgebildet hätte.
So beherrſchen zum Beiſpiel den diesjährigen Weihnachts
markt allerliebſte, täuſchend nachgeahmte „LuxusLimouſi
nen“. Dabei hat es die Maſſenfabrikation ermöglicht, daß
ein ſolch entzückender Wagen bereits für wenige Mark
abgeſetzt werden kann. Für wenig Geld alſo vermag man
ſeinen Kleinen unſagbar viel Freude zu machen.
Als tkyypiſches Zeichen unſerer Zeit iſt neuerdings in ver
ſtärktem Maße die Tatſache zu buchen, daß ſich jetzt auch auf
dem Spielwarenmarkt eine Art von Vermännlichungsidee
breitzumachen beginnt. Manche Arten von Spielſachen, wie
zum Beiſpiel Selbſtfahrer, kleine Kaufmannsläden mit voll
ſtändiger Einrichtung, kleine gebrauchsfähige Fckhrräder
und dergleichen, haben ihre Typiſterung nach Geſchlechtern
bereits völlig eingebüßt. Man fordert ſie heute genau ſo
für Mädchen wie für Knaben. Jmmerhin wird es zu dieſer
Entwicklung die kleine elektriſche Kochmaſchine kaum brin
gen. Sie wird trotz aller Vermännlichung ein Privi
legium für das Mädchen bleiben. Auf die Frage, welches
der Hauptſchlager auf dem diesjährigen Spielwarenmarkt
iſt, läßt ſich kaum eine befriedigende Antwort geben, denn
bereits ſeit einigen Jahren gibt es ſogenannte Jahres
ſpezialitäten überhaupt nicht mehr, weil eben die moderne
Spielwareninduſtrie Jahr für Jahr mit einer derartigen
Mannigfaltigkeit aufwartet, daß es einem beſtimmten
Artikel kaum noch möglich iſt, ſich als eigentlichen
Schlager emporzuarbeiten. H. Th.

Der junge Graf ſorgte ein en ſere
vom Schloſſe, mitten im Walde gelegene Wohn.
und ſah, hingeriſſen, die Räume wieder, an die ſich
ſo viele Erinnerungen aus ſeliger Vergangenheit knüpf-
ten. Dort an der grünen Wand, das alte Bild, das er
als Knabe ſo oft bewundert: Eine Bärenjagd ſtellte
es dar. Dort der Gewehrſchrank mit dem ausgeſtopften
Adler darauf.

Ganz wie einſt!
An dem ſelben Tiſche, an dem ihm ſo oft nach

beſchwerlichem Jagdzuge ein Jmbiß, von Ewalds Hand
bereitet, gelabt hatte, ſaß er jetzt wieder. Aber trüb
ſinnig ſtarrte er vor ſich hin und trotz der weiten
Wanderungen, trotz Entrüſtung und Hunger, glitt kein
Biſſen über ſeine Lippen. Vergebens nötigte ihn ſein
väterlicher Freund.

„Heribert,“ ſprach der alte Ewald, nachdem er ſeinen
ſtummen bleichen Gaſt eine Weile voll innigen Mitleids
angeſchaut, „Heribert, ſo kann das nicht bleiben. Jch
will dir helfen. Kannſt du dich wohl noch einmal auf
raffen zu neuer Tatkraft

Der junge Graf im Bettlerkleide nickte ſtillſchwei
gend mit dem Kopfe. „Nun, ſo ſoll alles beſſer wer
den“, fuhr Ewald ſort, eine Träne mit ſeiner großen
Hand aus dem Auge wiſchend. „Da oben in Nord
deutſchland wohnt ein alter Kriegskamerad von mir.
Er iſt Hegemeiſter in einem viele Meilen großen Re
vier. Bei ihm wird ſich für dich eine Stelle als Hilfs
jäger finden. Du biſt ja von mir in allem, was die
Förſterei anbetrifft, ſoweit ausgebildet, daß du einen
ſolchen Poſten verſehen kannſt. Mein Freund ſoll alles
erfahren, ich ſchreibe noch heute an ihn. Willſt du
das, Heribert?“

Der junge Graf ergriff jetzt des alten Mannes
Hand, netzte ſie mit vielen Tränen, raffte ſich dann
plötzlich auf, und jener alte Glanz leuchtete nun wieder
aus ſeinen eben noch ſo matten, trüben, teilnahmslos
in die Welt ſchauenden Augen.

(Fortſetzung ſolgt.)



Praktiſche und nützliche Weihnachtsgeſchenke

Beleuchtungskörper aller Art
Schnur- und Stangenpendel,

Ampeln für Schlafzimmer, Pielen uſw.
Zuglampen mik und ohne Oberlicht

Kronen, in großer Huswahl, schon von 21, M. an
Tischlampen, Nachttisduampen, Ständerlampen

Staubsaugern Bestrahlungsapparalte
Haartrockenapparate (Fön)

Ghristhaum- Beleuchtungen
Tauchsieder, Kochapparate, Plätten

Heizkissen, Puppenstubenlampen
elektrische Kinderkochherde

zur praktiſchen Benutzung

Taschenlampen
4

achtsreude r e
ein nach tm m 29

Raclio- Apparate
Netzanschluß-Gerät ohne Batterie und Akku mit

Anſchluß für Gramophon
3 Röhren Apparat komplett mit Röhren 188, Rm.
mit eingebautem Lautſprecher 212, Rm.

Lautsprecher von 22, Rm. an
ſowie alle in das Fach ſchlagende Artikel

Nicht am Lager befindliche Gegenſtände werden ſchnellſtens
beſorgt.

ämtliche Apparate u. Geräte ſind für Kemberger Span
nung und für Spannung der Ueberlandzentrale zu haben.
Q

Stets aufs neue erfüllt es uns mit seinem

Glanz strahlender Lichterbaum, licbevoll

gegebene Geschenke und doch sindReinhold Strakow
Elektrotechn. Spezial Geschàäft

sie nur ein Teil des schönsten aller Feste

Und die alte liebe Weihnachtsstolle fehlt

auch nicht auf dem Gabentisch MuttersBiauba
Stolz Diesmal mit Rama im Blauband ge-

dop p el t 50 9 u backen! Und wahrhaftig: sic kostet die

Pfd 50 P Welt nicht und schmeckt doppelt 50 gur-
mit Garantie Zeichen för frische Qualität
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Gediegene moderne JNöbe
in verscle denen Husführungen, u. a. ScleIholz Spefsez mmer
In Ftriantsch-Birnbaum, Frausöstsch-Pußbaum, Fiche mit Faußastsch Nu
baum, Sowle

SchIafenner, Kätchen, Stmzelmöhel,
Aufwaschtfische
Faufen Sie zu soliden Preitsen be

I C V e t e er
hier nur ein Belsplel. eſchene Pecderstüähle Stüch 20,50 m.
Bes ich Iiqen Sie meine Fusstellunq und Irager

ger en e 5SieWittenberg Bez. Nalle, Markt 12

denten de en antn e
Hochzeiten, Kindtaufen oder Weihna chtsgeſchenke!
ſonſtige Fahrten

Teppiche
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Dann rufen Sie

Kewmberg Nr. 247 S eLäufer Vorlagen Felle Tiſch u. Divan Decken

Linoleum
Zum FAuslegen ganzer Fimmer, ſowie als Teppich, Läufer, vorlage

an.
DMein Wagen

ſteht zu jeder Stunde (Tag und Nacht) für Sie bereit

bei billigſter Berechnung Wachstuch Decken
2 abgepaßt und vom Stück in allen Größen und QualitätenPrmst woming Ott 9 Klu g e Teppich, LinoleumSpezialhaus,

enberger Straße ſFelren Ruf Art. 242 Wittenberg, Collegienſtraße 81.

chmuck re re Baumbehang
Richard Arnold



Mninommnene Nannanise an
c dJedermann?

n allen modernen Parben und Clebarten

Ia. Wschsamt Prakt, Hauskleiderftoffe
Ferlige Kleider Skrümpfe, Gamaschen
für Damen u. Kinder Schals, Handschuhe

Nisch-, Soſo u. Diwwandechen Sleppdechen

Inletts Sezüge (weiss und bunl)
Wäschestoffe Wäsche

in besonders guten Qualiläten.

Durch preiswerten Einkauf und niedrige Un
Kosten Kann ich meine Preise

e äußerst niedrig e stellen.

e em S e SEmpfehle als wertbeständige Nelhnaci tsgesinenne

Taschenuhren Gold- u. Silberwarendie letzten Neuheiten
in allen Preislagen

e Schveſhezeugetragen in allen Ausführungenür Damen und Herren in,allen Qualitäten v S Veritas- Nähmaschinen
Hausuhren vor u. rückwärtsnähend Wſowie moderne Hängeuhren Aerin Alpaka u. Silberauf

in großer Aue wert lage komplett u. einzeln
Kchenuhren u. Wecker w zfür jeden Geſchmack 7Gesehenkar tikel e Fin Nickel und Bleikriſtall in 8 und 14karat

Billigste Preise bei reeller Bedienung

Otto Leibnitz, Vhrmacher
Kemberg, Leipziger Strasse 35

An den drei letzten Sonntagen vor Weihnachten ist mein Geschaäft von 11--6 geöffnet

See

Iremersvoſſe, Aole, Seide pratktiſche Geſchenke

gediegen in Form

und Ausführung

zeigt Jhnen unſere

NunTeubnerstraße

W. Eſſebier Sohn
Möbelfabrik Wittenberg

eeen Angliggr prols es
gestattet, in jedem Haushe!t
glektrisch zu wesghen,

Stromverbrauch am Waschtag 20-30 Pf.

n den einschlägigen Geschäffen zu haden.
Auf Wunsch Ratenzahlung.

teleere A.érößte Weschmaeschinen- Fabrik Deutschlends

h amle ſind ſtets bei Artar Meter
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

000000000000000000000000000000
c

el Warenaller Art

Hüte und Mützen
Filzpantoffeln, Filz- und Kamelhaarsehuhe

empfiehlt in bester Qualität

o

Wilhelm Hamann, Burgstr.
J

e

v T

mm h
S Einfache Bedienung
S Reine Empfang

S Große Lautſtärke SS das ſind die Hauptmerkmale meiner S
u rII O rerS Dabei liefere ich Jhnen ſchon eine komplette Anlage für Fernempfang zu Rm 145, S

Ein praktisches und angenehmes Weihnachtsgeschenk

S Auf Wunſch ſtelle ich jedem Liebhaber einen Ernst Roming

2 Apparat unverbindlich mehrere Tage zur Probe auf Inſtallations Geſchäft S
Wittenberger Straße

SuhWſwſnnnnnnWelhnuchtsbäume h n r eeg Bacle
friſch geſchlagen, ne Rehrlettigen en

Fleiſch, Fett, Eiern o erige Freſſer, beſte FütterausKuchen u. Weihnachtsapfel e
empfiehlt billigſt 120009, Bataeh hAlbert Beckr, dem leſer 1 Eremplar in den Verkoufsſteſſen oder dirext durchWittenbergerſtr. 40 S 2. n hnene e

gtalis Na ſasse ſender

täglieh von 8 bis 12 bhr gsöfſnet
Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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(Nach Vorſchlägen
von Baudirektor ScheelhaſeBreslau).

Mit Abbildung
Das ganze Geheimnis des Stallbaus beſteht

darin, ſolche Bauſtoffe auszuwählen, die der
Zwedkbeſtiinnmung des betreffenden Gebäudes
entſprechen, und mit ihnen dann einen Bau zu
errichten, in dem die Tiere ſich ſtets wohlfühlen
und gedeihen

Bei der Stallanlage iſt, ſoweit das die Lage
des Gehöftes erlaubt, die Richtung von Süden
nach Norden zu wählen. Hierbei wird ſowohl
eine zu ſtarke Abkühlung als auch Uberhitzung
vermieden und außerdem der meiſtens wehende

Le 7dtrohumuickeſte dten gen

eigne Handwerker. Auf ein Fundantent aus
Feld oder Bruchſteinen, das etwa 30 bis 40 cm
über den Boden hochgeführt wird, kommt eine
3 bis 4mm ſtarke Jſolierpappe von etwas größerer

Die Schwelle wird ordnungsmäßig verankert,
die Ecken werden abgeſtrebt, aber Zwiſchen
Schwelle und Rähm wird kein weiteres waage
rechtes Konſtruktionsholz eingefügt. Die Stiele
werden vor der Aufſtellung des Fachwerk

gerippes ausgekerbt wie die Balken der alten
Gebäude. Dann werden von oben etwa 8 cm
ſtarke Stangen eingeſchoben, die leicht mit Stroh
umwickelt ſind.

Der auf jeder Seite der Stangen verbleibende
Raum von 4 em (vergl. Abb.) wird mit Strohlehm

S

a feicht

Ban der Seitenwände eines Schweineſtalles,

Weſtwind für die Stalldurchlüftung ausgemützt.
Für Schweineſtälle iſt die Lage im Walde
ſehr zu empfehlen.

Der Fußboden jedes Gebäudes muß trocken
und warm und mindeſtens 20 em aus dem Erd
boden herausgehoben ſein. Die Aufſchüttungs
ſtoffe Lehm und Koksſchlacke oder andere
ſchlechte Wärmeleiter werden mit einem Ge
fälle von 6:3100 in den Buchten eingeſtampft
und dann mit ſtarker Jſoljerpappe abgedeckt
Auf die Pappe wird flachſeitig ein Ziegel-
pflaſter mit den Fugen ſenkrecht zum Futter
trog verlegt. Außerhalb des Stalles muß
eine rampenartige Aufſchüttung für den ſchnellen
Abfluß des Niederſchlagwaſſers ſorgen

Mit Rückſicht auf den Bauüpreis müſſen heute
für die Umf
Holz, Lehm, Stroh uſw. verwendet werden.
Einmal ſpart man bei dieſen Bauſtoffen große
Anfuhrkoſten, dann laſſen ſie ſich leicht bearbeiten

ichen eine Baugusführung durchund ermögl

ſſungsmauern in der Hauptſache

ausgefüllt, ſo daß das Fachwerk beiderſeitig
bündig iſt. Dringend zu raten iſt, diefen Lehm
bereits im Herbſt zu graben, damit er ausfumpf
d. h. die ſalzigen und ſonſtigen unerwünſchten
Nebenſtoffe ausgewaſchen werden und der Froſt

ihn richtig durcharbeitet wird hier
durch bedeutend geſchmeidiger. Etwa doch ſpäter
auftretende Riſſe ſind durch
ſchließen. Auf der Jnnenſeite wird gegen d

Stiele etwa 1,25 m hoch Dachpa J
und auf dieſer dann 2 em ſtar

chtt

D J o tDer Lehnmi

P iVerreiben

Breite als das etwa 16 em ſtarke Holzfachwerk.

Stärke. In etwa 50 em Höhe wird die Luftſchich

mit in Aſphalt getauchten Steinen abgedeckt,
dann werden wieder 50 om aufgemauert und
wiederum mit einer Streckerſchicht abgedeckt,
Dieſe Abdeckungen in Abſtänden von 50 em

müſſen durchgeführt werden, weil ſonſt die warme
Luſt ſich immer nur zwiſchen den oberen Schichten
bewegen würde. Für die Stallhöhe wird man
bei kleineren Stallungen nur 1,90 m, bei größeren
Gebäuden etwa 2,20 mm im Lichten wählen.
Interzüge, welche bei Tiefſtallungen zur Auf

nahme der Balkenlagen verlegt werden, ſind zu
vermeiden, ſie werden als Uberzüge ausgebildet,

Die Decken werden am beſten in Holzaus
führung hergeſtellt. Dabei dürfen die Bretter
der Zwiſchendecke nicht dicht aneinander verlegt
werden, ſondern mit Abſtänden von etwa ecm,
durch die die verbrauchte Luft hindurchtreten

kann. Sie geht dann noch durch eine zwiſchen
den Balken angebrachte Lehmſtreichſchicht von
ungefähr 13 cm Stärke hindurch und ſtrömt
durch das Dach ab. Damit die feuchte Luft
leicht abſtrömen kann, verwendet man am zweck-
näßigſten ein Falzziegeldach.
Endlich iſt bei dem Bau eines neuzeitlichen
Schweineſtalls noch daran zu denken, daß viel

Licht und immer friſche und trockene Luft das
halbe Futter bedeutenten. Die Summe der Fenſter
fläche ſoll etwa der Gründfläche betragen
Iſt der Stall alſo 7 mm breit, und 20 mm lang,

ſo muß die Fenſterfläche mindeſtens 7 qm aus
machen. Ein Mehr an Licht iſt beſtimmt nicht
ſchädlich. Sehr bewährt hat ſich immer die
Verwendung von Drahtglas, weil es zu einer
ſtärkeren und gleichmäßigeren Belichtung führt,
haltbarer iſt und auch eine ſehr billige Bauart
der Fenſter erlaubt. Sind die Stallwände aus

dem anfangs beſchriebenen Holz Lehm Material
hergeſtellt, ſo braucht keine beſondere Durch
lüftungsanlage eingerichtet zu werden. Denn
hier atmet der ganze Stall, und die Luft iſt ſtets

trocken. Bei maſſiven Mauern iſt natürlich die
Anlage einer gutarbeitenden Durchlüftung un
bedingt erforderlich. Denn kühle aber trockene
Luft iſt den ren immer noch dienkicher als
feuchte Luft

Tie

daßbleibt noch zu erwähnen,
nnungswände zwiſchen den Buchten

D ſt aus Holz hergeſtellt werden ſollen
dabei verdienen runde Stangen wieder den

Vorzug vor Brettern, weil ſie der Luft einen
laſſen. Die Trennungs-weit beſſeren

damitwände
dieDie

ehmbar
NAnfordAnford

ma

ein

T ge
rauhe Bretter befeſtigt, ſo daß die Unter den Trögen ſoll ein Zwiſ
aus ſchlechten Wärmeleitern beſteht damit alle Flüſſigkeiten in die tiefer
außen wird die Fachwerkwand zun Stallgaſſe abfließen und die Buchter
gegen Beſchädigungen 1 m hoch v s ſauber gehalten werden können
Maſchendraht beſpannt. Bei jedem Bau muß immer darcu

Bei der Verwendung von Ziegelmaterial werden, daß er das t ſte Betriebsmateri
muß man die Wandſtärke ſchon 154 Steine Wenn alſo gebaut we miß, dann ſo, de

tehmen Dabei wird die Außenwand l Stein kl. allen Anforderungen der heutigen
ſtark, dann folgt eine 6 bis 7 em breite Luft haltung genügt. Einen Gewinn in der Tier
iſolierung und dann die innere War Stall“ bringen. Bk.id mit Stein er geſunde

s50
wird immer nur „d i

11.--45. 12.



Erhöhung der Cinnahmen
durch Steigerüng der Ernte-Erträge.

Von Dr. C. Nörner.
Mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln

muß darauf hingearbeitet werden, daß unſere
Landwirtſchaft lebensfähig bleibt und die ſchwere
Kriſis, in der ſie ſich augenblicklich befindet,
glücklich überſteht. Alle Wege, welche ge
eignet erſcheinen, die Erträge ohne nennens-
werte Koſten zu ſteigern, müſſen daher be
ſchritten werden. Schon früher, als ich noch das
Glück hatte, praktiſcher Landwirt Zu ſein,
ſuchte ich die Erträge meines Weizens durch
Ahrenausleſe und der Kartoffeln durch Zucht
aus Samen mit Erfolg zu ſteigern. S. Nörner:
„Bemerkungen über den Körner Ertrag
des Squarehead Winterweizens“ („Deutſche
Landw. Rundſchau“, Hamburg 1892 Nr. 26,
S. 351, 352). S. Nörner: „Meine Kartoffel
neuzüchtungen zu Dorotheental (Landw.
Wochenblatt für Schleswig«Holſtein, Nr. 2,
1895). Nachſtehend möchte ich nun an einem
Beiſpiel zeigen, wie es möglich iſt, Höchſt
erträge im Getreidebau zu erzielen,
die man gegenwärtig gar nicht kennt.

Zu meiner hieſigen Wohnung gehört auch
ein kleines Stück Gartenland. Dieſes hatte
ich im Frühjahr 1927 zur Hälfte mit Pferde
dünger, den mir ein hieſiger Fleiſcher geliefert
hatte, gedüngt und mit Frühkartoffeln, eigene
Zucht aus Saattkartoffeln, beſtellt. Zwiſchen
dieſen entwickelte ſich ein Gerſtenpflänzchen,
deſſen Samen ſich in dem Pferdedünger be
funden haben muß. Als paſſionierter Landwirt
ließ ich das Pflänzchen ſtehen. Es erwies ſich
hierfür ſehr dankbar und entwickelte ſich nach
dem Abernten der Kartoffeln zu einer ſo großen
Pflanze, wie ich in meinem Leben noch keine
Gerſte geſehen habe. Jch wollte ſie ausreifen
laſſen, um ſie in meinem Landwirtſchaftlichen
Verein als Schulbeiſpiel zu zeigen. Leider
machten mir die Spatzen, die über ſie herfielen,
einen Strich durch die Rechnung. Jch mußte ſie
daher, um ſie vor völliger Zerſtörung zu ſchützen,
frühzeitig herausnehmen, um ſie poch als De
monſtrationsobjekt verwerten zu können, was
denn auch in der am 8. November abgehaltenen
Vereinsverſammlung geſchah. Die zweizeilige
Gerſtenpflanze hatte eine Länge, gemeſſen von
der Wurzel bis zum Beginn der Grannen, von
108 em, die Zahl der Triebe betrug 41; jede
Ahre enthielt 35 bis 40 Körner. Rechnet man
nun 35 Halme mit je 35 Körnern, ſo erhält man
die erſtaunliche Zahl von 1200 Körnern von einem
Samenkorn. Zu berückſichtigen iſt allerdings,
daß die Pflanze unter ſehr günſtigen Umſtänden
emporwuchs. Sie fand einen gut gedüngten,
mittelſchweren Boden; ſie hatte einen freien
Standort; auch war das Wetter während der
Begetationsperiode günſtig.

Dieſes Beiſpiel zeigt, daß wir von unſerem
Getreide Höchſterträge erzielen können, wie man
ſie gegenwärtig gar nicht für möglich hält.
Schaffen wir unſeren Getreidepflanzen ebenſo
günſtige Lebensbedingungen wie jener Gerſten
pflanze, dann müſſen auch die Ernteergebniſſe
ähnlich günſtige ſein. Die Grundbedingung iſt
ein gut vorbereiteter und entſprechend gedüngter
Boden, dem es vor allen Dingen auch nicht an
Kali fehlen darf, ein tadelloſes Saatgut und
Dünnſaat. Jede Pflanze muß von allen Seiten
genügend Licht und Luft haben und ſo viel
Bodenraum, daß ſie ſich gut beſtocken kann;
dazu muß ſie etwa 20 em von der benach-
barten entfernt ſtehen bei einer Reihenweite von
etwa 20 em voneinander. Die junge Saat
muß vor allen tieriſchen (Erdflöhen, Draht-
würmern, Schnecken, Engerlingen, Käfern, Erd
ratten, Vögeln uſw.) und pflanzlichen Feinden
geſchützt ſein. Die jungen Pflanzen müſſen, um
eine gute Beſtockung zu erzielen, behäufelt
werden.

Als Jdeal einer Getreidebeſtellung könnte
ich mir eine Dibbelſämaſchine denken, welche
immer nur drei Körner in Abſtänden von 20 cm
legt und andrückt. Die Pflänzchen würden
dann nach dem Auflaufen bis auf je eine ver
zogen werden.

Zum Schluß möchte ich noch auf das be
reits jn einigen Gegenden beſtehende Um

pflanzverfahren hinweiſen. Bei dieſem
wird das Getreide in Pflanzgärten ausgeſät.
Haben die Pflanzen eine gewiſſe Höhe erreicht,
ſo werden ſie mit Hilfe einer eigens konſtru
ierten Pflanzmaſchine auf das Feld verpflanzt.
Je nach der Bodenbeſchaffenheit werden zehn
bis zwanzig Pflanzen je Quadratmeter beſetzt.
Trotz dieſer geringen Zahl von Pflanzen ſollen
die Erträge erſtaunlich hoch ſein und ſich
Höchſterträgen nähern.

Geflügel Diphtherie.
Von W. Kleffner.

Dieſe Krankheit tritt in der Regel ſeuchen-
artig auf, iſt ſehr anſteckend und kann oft
viele Monate in ein und demſelben Geflügel
hofe andauern. Sehr oft wird Diphtherie durch
ausländiſches Geflügel eingeſchleppt.

Das erſte Kennzeichen dieſer Krankheit iſt
ein verändertes Atmen. Die kranken Tiere
halten den Kopf und Hals meiſt geſtreckt
und den Schnabel fortwährend etwas
geöffnet und ſchnappen von Zeit zu Zeit
nach Luft. Die Atemnot wird größer,
der Schnabel wird weit offen gehalten,
und man hört beim Atmen ein pfeifendes
Geräuſch und Raſſeln. Dann kommen
weitere Störungen hinzu. Der Kamm
und die Kehllappen der kranken Tiere
ſind bläulich gefärbt, ſpäter verliert ſich
dieſe Farbe und es tritt eine auffallende
Bläſſe dieſer Teile ein. Außer den
Atmungsbeſchwerden bemerkt man bei
den Tieren öfteres Nieſen und Huſten,
ferner ein Schlenkern mit dem Kopf,

wobei ein zäher, glaſiger Schleim, der ſüßlich
riecht, ausgeworfen wird. Man beobachtet auch
Schlingbeſchwerden bei Tieren, die noch freſſen.
Die Naſenlöcher ſind verklebt, der Kopf iſt oft
geſchwollen, und im Halſe iſt ein gelblicher
Belag ſichtbar.

Die Kranken ſind matt und hinfällig und
ſondern ſich gern von den übrigen geſunden
Tieren ab. Sie ſitzen am Boden, ſind ſchläf
rig, laſſen die Jlügel hängen und ſchließen
die Augen. Jn der Regel verläuft die Krank
heit langſam, ein bis zwei Wochen, ſie kann
ſich aber auch bis auf zwei Monate aus
dehnen. Oft ſind im Anfang nur ganz gering-
grädige Krankheitserſcheinungen vorhanden, die
von dem Geflügelzüchter leicht überſehen
werden; man beobachtet nur Huſten, Nieſen
und etwas erſchwertes Atmen. Solche Patienten
ſind es auch zumeiſt, die, in den Handel ge
bracht oder auf Ausſtellungen geſchickt, die
gefährliche Krankheit verbreiten.

Ohne Behandlung endet dieſe Krankheit
immer tödlich. Wird die Krankheit rechtzeitig
erkannt und werden die Tiere in Behandlung
genommen, ſo heilt und rettet man etwa
90 Prozent.

Daher iſt die Vorbeuge die beſte Bekämp
fungsart dieſer ſo äußerſt gefährlichen Krank
heit. Zeigt ſich alſo im Geflügelbeſtande die
Diphtherie, dann trenne man die geſunden
Tiere von den kranken. Da Stall und
Ausläufe als verſeucht gelten müſſen, ent
ferne man die geſunden Tiere. Die Tiere
erhalten als Vorbeuge Spratts Diphtherie
tinktur ins Trinkwaſſer, auch werden ſie wie
die kranken damit behandelt. Die Ställe
ſtreue man dick mit Torfmull bzw. Torfſtreu.
Die Ställe find vor der Ueberführung mit
Kalkmilch, der man Eellokreſol zuſetzt, zu
desinfizieren. Futter und Trinkgefäße pein-
lich ſauber halten! Die kranken Tiere bleiben
in den verſeuchten Ställen, die mäßig warm
gehalten und mit Torf geſtreut werden. Schwer
kranke Tiere töte man, da ihre Behandlung
ſich nicht lohnt und ſie doch keine guten Leger
wieder werden. Zu genießen ſind ſie nicht.
Man verbrenne die Kadaver oder grabe ſie
tief ein und übergieße ſie mit einer zehn
prozentigen Cellokreſollöſung.

Man kann ſchon aus der Körperbeſchaffen-
heit von vornherein ſchließen, ob ein Huhn zu
heilen iſt oder nicht. Gutgenährte Hühner ſind
oft in acht bis zehn Tagen zu heilen. Alle
Tiere, die ſchlecht zu ſchlucken vermögen, ſollen
eingeweichtes fertiges Fleiſchfaſerfutter, das
überall im Handel zu beziehen iſt, erhalten,

Dagegen ſindwiehergergſtellen.

Die eigentliche Behandlung diphtheriekranker
Hühner iſt folgende: Man reinige mit einer
Feder, die vorher in eine Löſung von Glyzerin
und Jodtinktur getaucht iſt, Maul und Rachen-
höhle von dem Beläg, den man hier ſtets
vorfindet. Auch die Naſenlöcher dürfen nicht
vergeſſen werden. Dies muß täglich, je nach
dem Grade der Erkrankung, ein bis zweimal
geſchehen. Die Augen müſſen ebenfalls von
dem weißen Belag gereinigt werden. Sodann
wird die Tinktur mittels eines Zerſtäubers in
die Augen und in die Maul und Rachenhöhle
eingeblaſen. Den ſchwerkranken Tieren wird
täglich einmal ein Teelöffel voll dieſer Diph-
therie-Tinktur eingegeben. Außerdem erhalten
die Patienten nur Trinkwaffer, dem zwei Tee-

ſehr magere Hühner Kaum

Abbildung 1. Nicht ausgelichteter Veerenvoſtſtrauch.

löffel voll der Tinktur auf ein Liter Waſſer
zugeſetzt ſind. Wer ſich vor großen Verluſten
ſchützen will, der tut beſtimmt am beſten, wenn
er einen Tierarzt zu Rate zieht, der durch
Jmpfen der erkrankten Tiere eine ausſichts-
reiche und ſchnelle Behandlung einleitet.

Nach erfolgter Heilung ſind die von den
kranken Hühnern benutzten Ställe einer gründ-
lichen Reinigung zu unkterziehen. Wände, Juß-
boden, Decke und alle Holzteile ſind mit einer
Lauge von Perſil zu waſchen, dann mit Kalk
milch und Cellokreſol zu tünchen. Eine dicke
Einſtreu von Torf iſt ſtets ein gutes Schutz
mittel gegen Krankheiten. Man vergeffe auch

Abbildung 2.
Richtig ausgelichteter Beereuobſtſtrauch.

nicht, daß die Krankheit durch Vögel übertragen
wird und namentlich ſchlecht belichtete und ſchlecht
gelüftete Ställe Krankheitsherde ſind.

Vom winterlichen Kuslichten
der Beerenobſtſträucher.
Von Js. (Mit 2 Abbildungen.)

Es wird hier nur von den Johannis und Stachel
beerſträuchern geſprochen werden, weil für die
Him und Brombeeren etwas abweichende Ge
ſichtspunkte gelten; und weil ein Bild im Augenblick
das zeigt, was mit Worten auszudrücken umſtändlich
iſt, ſei auf die Abbildungen hingewieſen
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Man ſehe ſich den noch nicht ausgelichteren,
beſenartig dichten Strauch (Abb. 1) an. An ihm
laſſen ſich deutlich zwei Wuchsarten des Holzes
unterſcheiden. Es werden mehrfach veräſtelte
mit kurzem, gedrungenem, krummem Endholz
gefunden und andererſeits ſchlanke, üppige, geſtreckte
Zweige, die zunächſt dem Stamm, oft aus dieſem
ſelbſt heraus entſpringen. Das erſtere iſt alt,
mehr als dreijährig, das letztere der Jungholz
nachtrieb. Man ſieht dem Strauch an, daß er ſich
von unten und innen heraus verjüngen will. Weiß
man außerdem, daß nur das zwei und dreijährige
Holz der Johannis und Stachelbeerſträucher tragbar
oder doch reichtragend iſt, ergibt ſich aus allem
eigentlich die Schnittbehandlung der Sträucher von
ſelbſt: das alte, daher ſtarke, am Endholz krumme
Aſtwerk muß als abgetragen völlig entfernt werden,
daß das junge, erſatzliefernde, in Zukunft voll
tragbare in den vollen Genuß der geſamten
Nahrung und des Lichtes gelangt.

Iſt das geſchehen, ſieht derſelbe Strauch ſchön
durchſichtig, wie der der zweiten Abbildung, aus.
An ihm findet man nur mehr ein, zwei und drei
jähriges Holz, das volle Tragbarkeit hat. Jnfolge
der Lichtung der Krone iſt auch die Neigung zur
Bildung von Erſatzaustrieben aus dem Stamm
und alten Gezweig größer und der Erſatztrieb wird
nicht erſtickt, wie es ſtets der Fall bei Sträuchern
iſt, die zu dicht ſind, weil ſie nicht oder nicht ge
nügend und häufig genug ausgeſchnitten werden
Jn ſolchen Sträuchern iſt die Neigung zur Er
neuerung durch Jungtrieb von innen heraus ſogar
beſonders groß. Die Jungtriebe ſind überaus zahl
reich, erſticken aber im Schatten, wie es an den ab
geſtorbenen, dürren Spitzen zu erkennen iſt.

Dieſes Auslichten des mehr als dreijährigen
Holzes ſoll alljährlich im laubloſen Zuſtande des
Strauches vorgenommen werden.

Neues aus Stall und Hof.
Gebt den Pferden ein weicheres Lager!

Jn Stallungen mit Kopfſteinpflaſter in den
Ständen wird meiſtens nur Stroh eingeſtreut,
das ſich nur zu bald verſchiebt, ſo daß die
armen Tiere auf den harten und unebenen
Steinen zu liegen gezwungen ſind. Und doch
läßt ſich dieſer Ubelſtand leicht dadurch be
ſeitigen, daß, falls man nicht Torfmull be
vorzugt, über die Steine zunächſt eine Schicht
von Sand geſchüttet wird, die dann mit Stroh
bedeckt wird. Sie gibt ein weicheres Lager,
auf das ſich die Tiere lieber hinlegen und auf
dem ſie auch länger zu ruhen pflegen, denn
die harten Steine drücken den Körper denn doch
erheblich. Bei dem Sandlager werden Hufe,
Sehnen und Knochen beſſer geſchont, auch die
Luft im Stalle iſt weit beſſer, weil der Sand
und noch mehr Torfſtreu einen Teil des ſo
leicht flüchtigen Ammoniaks aufſaugt. Hat ſich
ſchließlich der Sand oder die Torfſtreu von
Jauche vollgeſogen, wird alles entfernt. Es
gibt einen vorzüglichen Dünger, der ſich für
alle Pflanzen, beſonders aber für die Grün
landflächen, eignet. Es empfiehlt ſich daher, im
Winter eine größere Sandmenge in die Nähe des
Pferdeſtalles als Vorrat zu ſchaffen. Wös.

Euterentzündung, auch „gelbe Galt“ ge
nannt, iſt eine durchaus nicht ſeltene Erſchei
nung bei Milchkühen und kann ſchlimme
Folgen haben. Es iſt bekannt, daß die Euter-
entzündung nur ſchwer heilbar iſt. Neuerdings
aber hat man ganz hervorragende Heilerfolge
durch Beſtrahlung mit der Hanauer Quarz-
lampe, der ſogenannten „künſtlichen Höhen-
ſonne“, erzielt. Man kann dieſe Art der Be
handlung als die einzig ſichere bezeichnen. Die
Quarzlampe hat auch überall dort, wo Jungvieh
aüfgezogen wird, ganz gleich welcher Art, eine
große Bedeutung. Beſtrahlungen mit der
Quarzlampe verhüten und heilen ſicher die
Knochenweiche (Rachitis) und bewirken eine
normale Entwickelung. Gerade auch gegen
Knochenweiche dürfte es kaum ein anderes,
wirkſames Mittel geben. Wer Viehzüchter iſt,
ſollte ſich mit dem Gebrauche der Quarzlampe
bekannt machen, zumal ſie ja auch für die
eigene Geſundheitspflege von größter Bedeu

tung iſt. Kl.Die letzte Zählung der Schweine hat ergeben,
daß der Beſtand an Ferkeln erheblich ange
ſtiegen iſt. Der Landwirt achte deshalb darauf,

daß er kein jainderwertiges Zuchtmakerial im
Stalle hat. Schlechte Zuchttiere ſind bei den
zur Zeit noch hohen M
merzen. Der Landwirt muß dafür gutes Zucht
material einſtellen. Aber nicht gutes Material
einſtellen und das ſchlechte behalten. Die Zahl
der Zuchttiere wird dadurch erhöht, die Rente

aber vermindert. Hr. Ltg.Kartoffeln und Runkeln als Geflügelfutter.
Jn vielen Geflügelhaltungen, namentlich auf
dem Lande, werden ſehr viele gekochte Kar
toffeln gefüttert. Das vielfach am Morgen
oder Mittag, namentlich im Herbſt und Winter,
verabreichte Weichfutter beſteht in der Hauptſache
aus gequetſchten gedämpften Kartoffeln. Ohne
Zuſatz der notwendigen Menge Eiweißfutter hat
die Kartoffelfütterung wenig Wert. Man gebe
alſo Fleiſch und Fiſchmehl hinzu und auch
Weizenkleie oder Weizenſchrot. Auch Blut
mehl und Garnelen können zur Abwechſlung
den Kartoffeln beigemiſcht werden. Etwa ein
Fünftel des Weichfutters ſoll aus tieriſchen
Stoffen beſtehen. Sehr zu empfehlen iſt, das
Weichfutter mit aufgebrühtem Kleemehl oder
Kleehäckſel anzumengen, jedoch gieße man das
Waſſer nicht ab, da es reich an Mineralſalzen
iſt. Rohe Kartoffeln füttere man nicht; ſie
erzeugen leicht Durchfall. Runkeln dienen im
Herbſt und Winter als Grünfutter. Man hängt
ſie im Stall auf. Gekocht haben Runkeln
wenig Wert. Als beſonders gutes Grün-
futter aber iſt gekeimter Hafer zu empfehlen,
der die Legetätigkeit ſtark anregt und gern

gefreſſen wird. Kl.
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Winkerarbeit an den Teichen. Die Erfahrung

hat uns gezeigt, daß ein gepflügter Teich erheblich
höhere Erträge bringt als ein harter, verſchilfter
Teichboden, der jahrelang gelegen und nie um
geriſſen worden iſt. Durch Pflügen und Entſchilfen
kann der Ertrag eines Teiches ſchon in den erſten
Jahren ſo weſentlich anſteigen, daß er die Unkoſten
bezahlt macht. Es gibt Teichwirtſchaften, die ihre
Teichböden ſeit vielen Jahrzehnten überhaupt nicht
umgeackert haben, eines beſſeren belehrt, aber ſofort
dieſe wichtige Arbeit in Angriff nahmen und ſich
ſehr gut dabei ſtanden. Daher ackere man, wenn
es irgend geht, den Teichboden zu Winterbeginn
um. Dadurch werden am beſten zahlloſe Waſſer
pflanzen und das Schilf ſtark im Wachstum be
hindert und die Bodennährſtoffe aufgeſchloſſen.
Dann düngt man den Teich, und zwar je mehr,
deſto beſſer. Die Teiche verarmen nämlich immer
mehr und mehr an Mineralſtoffen, während ſich
zu viel organiſche Maſſen und läſtig werdender
Schlamm bildet. Zum Düngen eignen ſich alle
Sorten von Stallmiſt, beſonders aber Schweine-
miſt, der hier beſſere Verwendung als auf dem
Felde findet, wo er doch nicht recht nützt. Auch
Jauche wirkt vorzüglich. Durch die Miſtdüngung
werden viele Jnſekten, Mücken und ähnliches Un
geziefer angelockt, die Fiſchnahrung liefern. Wenn
man einen Teil des Miſtes im Haufen liegen läßt,
dann wird dieſer nachher im beſpannten Teich zu
einem kleinen Entwicklungszentrum maſſenhaft er-
ſcheinender Kleintiere, die die Hauptnahrung der
Karpfen bilden. Außer Stallmiſt ſollten noch Kali
ſalze, Phosphate und Kalk dem Teichboden zu
geführt werden. Unſere kleinen Dortfeiche ſind nur
deshalb ſo ertragreich, weil ihnen durch jeden
Regenguß eine Menge von Dünger von den be
nachbarten Gehöften zugeführt wird. Jm all
gemeinen wirken all dieſe Dungſtoffe auf Teichen
mit leichtem Boden beſſer als auf ſolche mit
ſchwerem Tonboden. Hier kann die Düngung nicht

immer angebracht ſein. W.
Bekämpfung des Bohnenroſtes. Jn dieſem

Jahre iſt der Bohnenroſt an zahlreichen Stellen
in Gärten und auf Feldern aufgetreten; dadurch
wurde nicht nur der Wohlgeſchmack der Hülſen
beeinträchtigt, ſondern auch der Ertrag un-
günſtig beeinflußt. Eine direkte Bekämpfung
des Pilzes, der auf Blättern und Hülſen roſt
artige JFlecken hervorruft, kommt wohl kaum
in Betracht; um ſo mehr müſſen wir vorbeugend
gegen dieſen Feind vorgehen, und das geſchieht
am beſten dadurch, daß wir den Bohnenfeldern
Kalk, Kali und Phosphorſäure in beſonderer

aſtpreiſen ſofort auszu

Weiſe zuführen. An Mengen geben wir auf
100 qm etwa 25 kg kohlenſauren Kalk, 2,5 kg
40prozentiges Ka iſalz oder 8 kg Kainit und
6 bis 8 kg Thomasmehl. Von einer Stickſtoff
düngung nehmen. wir Abſtand. Die genannten
Kunſtdünger werden im Spätherbſt oder
ſpäteſtens gegen Ausgang des Winkers an
einem trockenen Tage nach guter Vermiſchung
ausgeſtreut und nicht tief untergebracht. Durch
dieſe Düngung werden die Pflanzen gekräftigt
und ſomit beſonders widerſtandsfähig gegen
Pilzbefall überhaupt gemacht. Hs.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Kalter Fleiſchpudding. 1 kg Rindfleiſch und
1 kg Schweinefleiſch werden durch die Fleiſch
maſchine gedreht, dann 500 g friſcher, roher,
feingewürfelter Speck daruntergerührt, ferner
vier Eier tüchtig gequirlt, zwei kleine geriebene
Semmeln, eine große geriebene Zwiebel, etwas
Pfeffer, Nelken, Majoran und Thymian ge
trocknet und feingeſtoßen nach Belieben auch
etwas engliſch Gewürz und Salz dazu ge
geben. Dies wird gut gemengt, in eine
Puddingform getan und vier Stunden im
warmen Bade gekocht; dann läßt man den
Pudding kaltwerden und garniert ihn mit
Sardellen, Eiern und Peterſilie. Zu dem
Pudding paßt folgende Soße: Man ſtreiche da
Gelbe vo mehreren hartgekochten Eiern durel
ein Sieb, rühre es mit Speiſeöl zu einem Bref
an, verdünne es mit Eſſig und kalter Fleiſch
brühe und miſche feingewiegte Sardellen, Pfeffer,
Moſtrich und feingehackten Schnittlauch darunter.
Auch eine Priſe Zucker kann man, falls es
beliebt, hinzutun. Ad. in K.

Mohnkuchen. 260 g Butter werden zu Sahn
gerührt, dann gibt man drei Eier, einen Taſſen
kopf ſüße Sahne oder Milch, 125 g Zucker,
eine Priſe Salz ſowie eineinhalb Päckchen
Backpulver und 375 g Weizenmehl dazu und
verrührt alles gut, wenn erforderlich, noch
etwas Milch dazu geben. Der Teig muß
ſich gut ausrollen laſſen. Zur Mohnfülle
nimmt man 500 g Mohn, die man mit
heißem Waſſer überbrüht. Uber Nacht gießt
man kaltes Waſſer darauf. Zum Gebrauch muß
er in einem feinen Siebe gut abtropfen, dann
reibt man ihn unter Zugabe von zwei Eiern,
125 g Zucker, zwei bis drei Eßlöffeln zer
laſſener Butter, Saft und Schale einer Zitrone,
weich, und rührt zuletzt 100 g Sultaninen oder
Korinthen darunter. Nun wird der Teig aus
gerollt, mit der Mohnfülle beſtrichen und dann
vorſichtig zuſammengerollt, mit Ei befſtrichen
und bei mäßiger Hitze eine Stunde gebacken

und dann glaſtiert. E. S.
SchokoladenPfefferkuchen. Dazu gehören

folgende Zutaten: 500 g. Honig, 375 8 ge
riebene Schokolade, 500 g Mehl, zwei ganze
Eier, zwölf Gramm in einem Eßlöffel voll
Roſenwaſſer aufgelöſte Pottaſche, etwas Jimt,
Reiken, Kardamom, Muskat. Den Honig
kocht man auf, dann läßt man ihn etwas ab
kühlen und verknetet ihn mit den anderen
Zutaten. Danach rollt män den Teig in zwei
fingerbreite Walzen, drückt dieſe mit dem
Rollholz etwas platt, bäckt ihn ab und
ſchneidet, wenn er erkaltet iſt, ſchräge Stücke
davon, die man dünn mit einem Zuckerguß
überzieht. Frau A. in S.

Neue Bücher.
JagdAbreißkalender 1930, herausgegeben von

der „Deutſchen Jäger-Zeitung“. Verlag J.
Reumann, Neudamm. Preis 3 RM.
Jn der bekannt ſchönen Anordnung bringt

der Jagd Abreißkalender 1930 eine Menge
Reproduktionen der bekannteſten Jagdmaler,
Photographien ſorgfältiger Tierbeobachter, z. B.
Woſch, Keesla, ſowie auf jedem Blatt Mit
teilungen belehrender Unterhaltung auf dem Ge
biete der Jagd, Fiſcherei, Zoologie, Waffen,
Munition und Schießlehre und ein Kalendarium
mit Angabe von Sonnen- und MondAuf- und
Untergang. So ausgeſtaltet empfiehlt ſich der
Jagd Abreißkalender 1930 ſelbſt, wird die
Zierde eines jeden Jägerzimmers und ein gern
geſehenes Geſchenk auf dem Weihnachtstiſche
jedes Jagdfreundes ſein. Hennig.
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Frage und Kntwort.
Ein Ratigeber für jedermann.

Bedingungen für die Begntwortung von Anfragen
c er Fragen men
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Eine Kuh hatte ein ge-Frage Nr. I.ſchwollenes Euter. Jch habe dasſelbe mit Euter
ſalbe eingeſchmiert, und es iſt daraufhin die
Geſchwulſt weggegangen. Das Euter iſt aber
auf der einen Seite noch dick und hart. Was
iſt dagegen zu tun? W. G. in D.

Antwort: Aus der Tatſache, daß das
Euter bei Jhrer Kuh auf der einen Seite noch
dick und hart iſt, kann geſchloſſen werden
daß die Entzündung noch nicht gans beſeitigt
iſt. Die Anſchwellung und Verhärtung an der
Euterſeite rührt von ſtarkem Blutandrang und
Blutſtauung her. Wir möchten Jhnen emp
fehlen, durch Verabreichung von leichtverdau
lichem und gelind abführendem Futter den
Stoffwechſel anzuregen. Leicht verdaulich iſt
zartes Wieſenhen, Tränke von Weizenkleie mit
Leinkuchen und Haferſchrot. Dieſelbe Eigen
ſchaft haben Rüben, welche nebenbei. noch ab
führend wirken. Ferner iſt eine vorſichtige und
ſanfte Maſſage des erhärteten Euterteiles vor
zunehmen. Hierzu benutzt man am zweck
mäßigſten reines Schweineſchmalz, ungefalzene
Butter oder Vaſeline. Dieſen Fetten kann auch
Borſäure oder Jodoform zugefügt werden. un
zwar 1 g auf je 10 g Fett. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Vor ungefähr vier Wochen
trat ein einen Zentner ſchweres Schwein zag
haft auf den Vorderfüßen auf, ließ im Sreſſen
nach, legte ſich viel hin und mußte ſchließlich
in ſitzender Stellung gefüttert werden. Das
Schwein fraß nur dünnflüſſtges Jutter, be
ſtehend aus Kleie, Milch und Futterkalß. Nach
acht Tagen wurde das geſundheitliche Befinden
des Schweines wieder etwas beſſer. Zur Zeit
iſt die Freßluſt ſchlecht, und auch im Laufen
iſt das Tier behindert. Jch füttere jetzt Kar
toffeln, Gerſtenſchrot, etwas Futterkalk und
Milch. Wie iſt nun das Schwein in Zukunft
zu behandeln, damit der kranke Zuſtand ſich
nach Und nach verliert? M. B. in B.

Antwort: Falls an den Knochen der
Beine Auftreibungen, Verbiegungen oder ſonſtige
krankhafte Veränderungen nicht nachzuweiſen
ſind, handelt es ſich bei dem Schwein um
Rheumatismus, der beſonders durch Erkältung
bedingt iſt. Der Stall muß trocken, gut tem
periert, nicht unter 12 C warm, gut gelüftet,
dabei aber nicht zugig ſein. Wenn es die
Witterung erlaubt, iſt dem Tier täglich einige
Stunden Bewegung im Freien zu geben. Die
Behandlung beſteht in der Verabreichung von
Nafrium salicylicum, zwei bis drei Gramm
täglich ein bis zweimäl. Beim Vorliegenkrankhafter Veränderungen an den Knochen
beſteht dagegen der Verdacht auf das Vorliegen
von Rachitis. Hierbei empfiehlt ſich zur Be

hebung des Lei
kalk, der in jeder Futtermittelhandlung er

hältlich iſt. Dr. L.Frage Nr. 3. Ein 18 Monate alter
Schäferhund leidet nach ÜUberſtehen der Staupe
an einer Lähmung der Nachhand. Was kann
ich dagegen tun? M. S. in G.Antwort: Laſſen Sie gegen die Lähmung
vorſichtig doſierte Strychnin- oder EſerinEin
ſpritzungen machen, falls nach Heißluft-Behand
lung (JFöhn) keine Beſſerung eintreten ſollte. Vet.

Frage Nr. 4. Mein Kanarienvogel ſingt
nicht mehr, ſtöbert unruhig oft im Gefieder
erum, hat die Mauſer längſt überſtanden, ver
iert aber immer noch Federn, die er ſich aus
ieht. Da ich im Badewaſſer und am Bauer
jtliche, punktgroße Lebeweſen erblicke, die ich
ls Milben anſpreche, ſo bitte ich um Rat,
wie ich dieſe vernichte. M. S. in H.

dens die Beifütterung von Vita-

Antwort: Jhr Kanarienvogel hat Milben.
Sie bekämpfen dieſe am beſten im Käfig, an den
die Milben über Tag gehen. Beſorgen Sie ſich
einen kleinen Reſervekäfig und brühen Sie
Jhren bisherigen Käfig tüchtig aus, indem
Sie ihn völlig in kochendes Waſſer ſtecken.
Nach dem Trocknen und völligen Sänbern tun
Sie den Vogel wieder hinein und vollziehen
dasſelbe mit dem Reſervekäfig. Nach einiger
Zeit müſſen Sie dieſen Vorgang wiederholen,
für den Fall, daß noch einige Milben am
Vogel geſeſſen haben. Durch ein nachts über
gehängtes weißes Tuch können Sie ſich davon
überzeugen, ob noch Mitben da ſind. Sobald
Sie auf dieſe Weiſe den Vogel von feinen
Quälgeiſtern befreit haben, wird er mit ſeinem
Geſang bald wieder einſetzen. Prozeduren am
Bogel ſelbſt ſind meiſt nicht ganz ungefährlich.
Sie bringen die Milben, die den Vogel nur
nachts überfallen, auf dieſe Weiſe am ſchnellſten

und ſicherſten weg. Prof. Dr. Fe.
Frage Nr. S. Eine Wieſenfläche iſt

außerordentlich ſtark mit Diſteln überwuchert.,
trohdem die Diſteln im Frühjahr und Herbſt
immer ausgeſtochen wurden. Auf welche Weiſe
kann ich nun die Diſteln erfolgreich be
kämpfen W. G. in D.Antwort: Diſteln laſſen ſich durch mehr
oder weniger tiefes Abſtechen nur ſcheinbar
vernichten. Es dauert nicht lange, dann er
ſcheinen an der Stelle ſtatt des einen ver
nichteten drei, vier und mehr neue Sproffe.
Auf dieſe Weiſe läßt ſich alſo eine reſtloſe
Bernichtung nicht bewerkſtelligen. Jn der
Praxis iſt folgendes Verfahren mit beſtem
Grfoig ausgeprobt worden Mehrere Mädchen
erhielten ein Käſtchen, angefüllt mit ungeöltem
Kalkſtickſtoff, einen Teelöffel und ein Meſſer
Mit dem Meſſer wurden die Diſtelſproſſe kurz
über der Bodenoberfläche abgeſchnitten und auf
die friſche Schnittfläche ein Teelöffel Kalkſtickſtoff gegeben. Seiten und dann nur ver

einzeit, zeigten ſich neue Sproſſe, die wahr
ſcheinlich überſehen worden waren. Sie wurden
ebenſo nachbehandelt. Jn einem Jahr war das
Feldſtück frei von dieſem ausdauernden Wurzelk
unkraut. Wem dieſes billige Verfahren zu um
ſtändlich iſt, beſtelle ſich deim Drogiſten eine
tleine Blechkanne „Raphanit“ aus der Chemi
ſchen Fabrik von Ludwig Meyer in Mainz
und dazu eine kleine Handſpritze. Die Diſtel
pflanzen werden kräftig mit Raphanit beſpritzt
und gehen nach acht bis vierzehn Tagen ein,
um nicht wieder auszuſchlagen. Mit demſelben
Mittel kann man auch Hederich; Mohn, Huf
lattich, Brenneſſeln, Kornblumen vernichten,
ohne daß die Nutzpflanzen geſchädigt werden.

Gegenllber dem Kaitkſtickſtoff iſt das Mittei
bequem, aber dafür teurer Dr. E.

Frage Nr. 6. Eine Moorwieſe, beſtehend
aus ſchwarzem Torfmoor, ſoll init gelbem Sand
überdeckt werden, in der Hoffnung, eine beſſere
Bodennutzung zu erzielen, und zwar ſoll dann
der Acker zur Gemüſekultur dienen. Auf der
Wieſe ſteht zur Zeit auch viel Dachrohr. Kann
nun durch das Ueberfahren mit Sand das
Dachrohr erftickt werden, und iſt es notwendtg,
daß der Sand untergepflügt wird? E. R. in B.

Antwort: Die Bodenbearbeitung ſoll auf
überſandetem Moor nur ſo tief greifen, als die
aufgefahrene Sanddecke reicht. Bei einiger
Vöorſicht läßt ſich die Vermiſchung erfährungs
gemäß viele Jahre hindurch vermeiden. Man
beachte: Der Deckſand muß geſund ſein und
darf keinen Eiſenkies (Schwefelkies) enthalten.

Das Dachrohr verſchwindet durch Ackerkultur
allein ſelten vollſtändig. Wiederholtes Ab-
hacken der neuen Triebe und ſofortiges Be
ſtreuen der friſchen Schnittwunden mit un
geöltem Kalkſtickſtoff ſollen die Vernichtung

beſchleunigen Dr. E.Frage Nr. 7. Bei ein paar Zimmerlinden
werden die Blätter nach und nach gelb, wie bei
folgendes Blatt. Die Rückſeite der Blätter iſt
mit unzähligen Punkten beſetzt. An welchem
Schädlingsbefall leiden ferner einige Zier
ſpargelpflanzen, von denen ich einige Zweig
ſtücke zur Anſicht beifüge? Was kann ich da

gegen tun G. R. in L.

Antwort: Das Gelbwerden der Zimmer
linde iſt im Herbſt eine Allgemeinerſcheinung,
hervorgerufen durch den Temperaturwechſel.
Sorgen Sie dafür, daß die Pflanzen weder
zu kühl noch zu warm ſtehen, guch für Luft
feuchtigkeit iſt durch öfteres nebelärtiges Ueber
brauſen zu ſorgen. Haben die Pflanzen im
Sommer ſonnig geſtanden, ſo iſt der Standort
jetzt nath Möglichkeit ebenſo zu wählen, ebenſo
wenn es umgekehrt geweſen iſt. Auch iſt mit
der Düngung jetzt aufzuhören. Bei kühlem
Standort nicht zu feucht, bei wärmerer Tem-
peratur reichlicher gießen! Die Zierſpärgel
zweige waren von Schildläuſen befallen. Zur
Bekämpfung ſchneiden Sie die am meiſten be
fallenen Triebe fort, die Pflanzen ſind dann
in Abſtänden von etwa acht Tagen mit zwei
prozentiger Paraſitol-Löſung zu beſpritzen, nach
einigen Stunden iſt mit reinem Waſſer nach
zuſpülen. Das Mittel iſt in jeder Drogerie

erhältlich. Rz.Frage Nr. 8. Anbei ſende ich Jhnen
ein Päckchen Zweige von einem Birns
baum ſowie von Schattenmorellen. Dieſe beiden
Arten ſowie auch einige Apfelbäumchen (3wergz
obſt!) ſind von Jahr zu Jahr zurückgegangen
kaum grüngewordene Zweige ſtarben ab, und
an den Schattenmorellen trockneten die Früchte
wieder ein, während gleichzeitig auch dieſe
Zweige abſtarben? Was kann ich zur Erhaltung
der Bäume tun G. M. in St.Antwort: Die eingeſandten Kirſchen
und Birnentriebe waren von der Macilies-
Krankheit befallen. Als Hauptbekämpfuüngs
mittel kommt das Abſchneiden und Verbrennen
der erkrankten Triebe ſobald wie möglich,
jedenfalls bis zum Winter, in JFrage. Das ab
gefallene Laub iſt ebenfalls zu verbrennem
Jm zeitigen Frühjahr, bevor die Knoſpen
ſchwellen, ſind die Bäume mit zweiprozentiger
Kupferkatkbrühe oder fünfprozentiger Solbar-
löſung zu beſpritzen. Nach der Blüte können die
Sprigungen mit einprozentigen Brühen wieder
holt. werden. Da der Pilz ſehr häufig die
Bäume während der Blüte befällt und durch
die Blüten in das Zweiginnere gelangt, ſo find
die Spritzungen ſehr oft ohne Erfolg es bleibt
mithin nur das Abſchneiden der befallenen

Triebe übrig R.Frage Nr. 9. Seit längerer Zeit ſetze ich
mir jeden Tag einen tiefen Teller voll Milch
an, laſſe ſie dick werden und eſſe ſie dann
am zweiten oder dritten Tage. Nun iſt es mir
öfters vorgekommen, daß die Milch nicht dick
wird, ſondern daß ſie ſich zerſetzt, d. h. auf
einem dünnen Schleier Sahne tritt Waſſer
hindurch und unter dieſem liegt feſt eine weißeMaſſe Woher kommt dieſe Zerſetzung? Iſt
derartige Milch ſchädlich für den Körper? Die
Milch bringt ein Milchhändler in Original
hannen direkt von den Erzeugern. H. H. in E

Antwort: Die unregelmäßige Dicklegung
iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß
die zur Dichlegung notwendigen Säurebakterien
entweder nicht in genügender Anzahl oder nicht
im richtigen Verhältnis vorhanden waren, oder
aber die Temperatur für die Aufſtellung der
Milch zu kalt oder zu warm war. Die Dick
legung erfolgt zumeiſt durch Milchſäure
bakterien, da dieſe Milchſäure erzeugen und
dadurch die Milch zum Gerinnen bringen.
Dieſe wachſen am beſten zwiſchen 20 und 30
Grad; bereitet man unter 20 Grad, ſo wird das
Wachstum gehemmt, geht man weſentlich über
30 Grad, ſo beſteht die Ausſicht, daß andere
Bakteriengruppen mehr begünſtigt werden. Es
kann aber auch daran liegen, daß die Milch
überſäuert iſt und dann ſo viel Säure vor
handen iſt, daß ſich von ſelber Molken aus-
ſcheiden. Dann beſteht die Möglichkeit, daß
durch die Düngungsweiſe der Wieſen und
Weiden mit gewiſſem künſtlichen Dünger, ins
beſondere Stickſtoff, ein unregelmäßiges Dick-
werden der Milch beobachtet wird. Oder ſollte
Jhnen der Milchhändler erhitzte Milch gegeben
haben, die zumeiſt weſentlich ſchlechter dick wird
äls die rohe Milch? Halten Sie vor allen
Dingen die Temperätur ein und ſtellen Sie die
Schale ohne jede Erſchütterung auf, das iſt das

Weſentliche. Dr. E. P.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neudamm (VBez. Ffo.).
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